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„Eine der gefährlichſten und brennendſten Angelegen⸗ 
heiten unſeres Staates iſt, ſich über das Schickſal derjenigen 


Gruppen von Bürgern klar zu werden, die keine Polen find.” | 


So ſchreibt der „Kurjer Polski“ in ſeiner Ausgabe vom 
10. November. Das polniſche Blatt ſiellt feſt, daß Polen ein 
Nationalitätenſtaat iſt und daß es daher unbedingt not⸗ 
wendig iſt, das Staats intereſſe mit dem Wohle der Voltsſtämme 
in Einklang zu bringen. Er warnt an der H der Geſchichte 
vor einer Politik der Entnationaliſierung der 
nichtpolniſchen Volksſtämme, „denn noch keinem 
Staate iſt es gelungen, einem Volke Seele und Sprache zu 
entreißen, das von ſeinem Grund und Boden nicht weicht, ein 
Volksbewußtſein hat und eine geſunde Grundlage zu feiner 
intellektuellen Entwicklung beſitzt.“ Der Aufſaß ſchließt mit 
den Worten: „Die Menſchheit wird ſich noch lange mit dem 
Problem der ſtreitenden Völkerſchaften abquälen. „Laſſen wir 
(Polen) es nicht dazu kommen, daß man von uns wieder 
ſage, daß wir als die einzigen nichts gelernt haben.“ 


über ihre eigenen Belange zu entſcheiden und über die Geſetze 
mitzubeſtimmen. Fragen wir uns nun aufrichtig: hat der 
Seim das alles nur deshalb getan, um gleich zu Beginn 
dieſen Völkerſchaften den Fehdehandſchuh ins Geſicht zu werfen 
und zu erklären, daß Polen eher unter der Herrſchaſt der 
Reaktion sein könne, es aber beileibe nicht dulden könne, daß 
der nichtpolniſche Bevölkerungsteil am Staats aufbau mitarbeite ?“ 

„Der verfofjunggebende Sejm 
ganz gelöſt. Er hat nämlich vergeſſ 


en, ewas zu tun, da 


Er ſchreibt im Leitaufſatze: fberireibender 


Daſzunski, Moramski, Narutowiez, Nowak, Trampezuaski, Witos, Wojciechowski oder??? 
Auch der Mittwoch und Donnerstag vormittag hat noch; der zu den perſönlichen Freunden Pilſudski gehört und auch 


keine Löſung der politiſchen Probleme gebracht. Es iſt] ſonſt bei der Linken Sympathie genießt. Die Polniſche Sozia⸗ 


nicht einmal irgend eine Veränderung eingetreten, die darauf 


liſtiſche Partei will ihren Führer Daſzynski aufitellen, 


ſchlicßen ließe, zwiſchen welchen Männern ſchließlich die engere | die Wyzwolenie⸗Partei den bisherigen Außenminiſter Na r u⸗ 


Wahl der Nationalverſammlung zu entſcheiden haben wird. 
Nur ein einziger Kandidat ſteht ganz feſt, das iſt Wojciech 


Offenbar haben alle dieſe Kandidaturen, vorläufig 


towicz. 
Schon vorgeſtern 


wenigſtens, nur Demonſtrationscharakter. 


Trampezyfski, der Kandidat der Rechten. Auch hier] meldeten wir, daß auch der bisherige Premier Nowak und 


wieder zeigt die Rechte viel größere Geſchloſſenheit und wirklich 
zielbewußtes Handeln. Durch die einmütige Aufſtellung dieſes 
Kandidaten hat fie von vornherein einen großen Vor prung 
vor der zerklüfteten und zerſpaltenen Linken, die keine Einheit 
darſtellt, deren verschiedene Parteien jede ihren eigenen Demon⸗ 
ſtrationskandidaten aufſtellen und noch dazu jeden Tag 
andere. Außerdem hat die Linke den großen Fehler gemacht, 
die Nationalen Minderheiten ganz und gar auszuſchalten 
und bei Seite liegen zu laſſen. Trotzdem die Minder⸗ 
heiten, beſonders die Deutſchen, immer viel Sympathien für 
Pilſudski gezeigt hatten, trotzdem ihnen, allerdings in 
er Weiſe, die Loſung: „Unſer Mann iſt 
Pikſudski“ in den Mund gelegt werden konnte, trotzdem 
(oder vielleicht gerade deswegen) wurden die Minderheiten 
zu der Rede Pilſudski nicht eingeladen. Das war die 

urcht vor der „Chjena“, die mit der „nationalen 
Straße“ (was für eine ſchöne Zuſammenſtellung ) drohte 
für den Fall, daß ein Staatspräſident ſich auf die Minder⸗ 
heiten ſtützen würde Die Linke hat ſich einſchüchtern 
laſſen, ein Teil von ihr, Polniſche Volkspartei und Nationale 
Arbeiterpartei, liebäugelt bereits ganz offenſichtlich mit der 
Rechten, bald wird der Kuhhandel geſchloſſen ſein, und ein 
Bruch in der Linken iſt fertig. Dem maſſiven Block der ziel⸗ 
bewußten Rechten würden dann drei andere Gruppierungen 
gegenüberſtehen: 1. der Teil der Linken, der bei der 


hat ſeine Aufgabe nicht Wahl des Staatspräſidenten mi! der Rechten ſtimmt, 
B die 2. der Reſt der Linken, der deten echten ſtimm 


ndſätzen treu 


berſchiedenen Völkerſchaften in Polen friedlich zuſammenleben, bleibt, 3. die nationalen Minderheiten. Die raub⸗ 


er verſtand - esl nicht, allen B 
Schutz angedeihen zu laſſen. Es hat ſich gezeigt, daß auch 
dei uns nur diejenigen zu ihr N J 
tigenen Angelegenheiten ſelber reden. Daher darf es nie 
manden wundern, wenn jetzt jene reden werden, die bisher 
nicht den Schutz fanden, der ihnen gebührt. ir 
werden ſo manche bittere Anklage, ſo manches Leid zu hören 
bekommen. Wir werden es anhören müſſen, mit Ruhe und 
Würde und Reue. Unſer iſt die Schuld. Da wir dieſen 
Anklagen kein Gehör ſchenkien, als fie von polniſchen 
Abgeordneten um der Gerechtigkeit willen erhoben wur den, 
werden fie jetzt vorgebracht werden, und zwar nachbrüdiicher, 
von jenen, die es angeht und die oft Unrecht erlitten. Es 


wird das eine bittere Pille ſein.“ f 5 
Auch Herr Kiers ki beſchäftigt ſich wieder einmal mit 
der Minder heitenfrage. Er tut dies in einem Leit⸗ 
aufſatz des „Dziennik Pozn.“ (Nr. 278), der die Überſchrift 
trägt: „Die Rechte der nationalen Minderheiten“. 
Kierski wirft in dieſem Aufſatz die Frage auf: „Hat 
Minderheitenſchutzvertrag überhaupt noch Sinn und 
at nachdem die Verfaſſung der Republik Polen in 

aft getreten iſt?“ 
Er ſchreibt: N 

„Auf Grund des Art. 7 des Vertrages find alle polni⸗ 
ſchen Bürger ohne Unterſchied der Raſſe, Sprache oder Reli⸗ 
gion vor dem Geſetze gleich und genießen die 8 bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechte. Der Unterſchied der Re⸗ 
ligion oder des Bekenntniſſes darf polniſchen Bürgern 
beim Genuß der bürgerlichen und politiſchen Rechte nicht hin⸗ 
derlich ſein, beſon ers bei der Zulaſſung zu öffent⸗ 
lichen Amtern, Pflichten und Würden oder bei . Ausübung 
verſchtiedener Berufe und Gewerbe. Es werden keinerlei Maß⸗ 
ahmen getroffen werden. die den freien Gebrauch irgendeiner 
prache, ſei es im privaten oder im Handelsverkehr, in 
oder in Preſſeangelegenheiten, in Veröffentlichungen aller Art oder 
in öffentlichen Verſammlungen einſchränken. Ohne Rückſicht auf 
die Feſtſetzung der Amtssprache durch die polniſche Regierung ſollen 
den anders ſprachigen polniſchen Bürgern beim münb- 
lichen wie auch ſchriftlichen Gebrauch ihrer Sprache vor Gericht 
entſprechende Erleichterungen gemacht werden. Die 
Verfaſſung findet ſich mit alledem kürzer ab. Art. 96 be 
agt, daß alle Bürger vor dem Geſetz gleich find, und 
die öffentlichen Amter unter den durch das Geſetz vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen für alle gleich zugänglich find. Art. 109 bes 
ſtimmt, daß jeder Bürger das Recht hat, ſeine Nationalität zu 
bewahren und feine Sprache und feine nationalen Eigentümlich⸗ 
keiten zu pflegen. Schließlich verbürgt Art. 111 allen Bürgern 
Gewiſſens⸗ und Bekenntnisfreiheit: Kein Bſtrger darf wegen feines 
Bekenn'niſſes und feiner religiöſen Überzeugungen in den andern 
zuſtehenden Rechten heſchränkt werden. Das find Vorſchriften, die 
alle Bürger überhaupt betreffen. Ihr hauptſächlichſtes Merkmal ift 
die Zuſicherung gleicher Rechte für alle. Alle ſollen gleich⸗ 
mäßig behandelt werden. Der Unterſchied der Raſſe, Sprache oder 
Religion darf im gegebenen Falle keine Rolle ſpielen und keine 
Beſchneidung oder Beſchränkung im Gebrauch der vollen Bürger⸗ 
rechte zur Folge haben Allen Bürgern ift die Freiheit des Be⸗ 
lenntniſſes und völlige Freiheit im privaten oder öffentlichen Ge⸗ 
brauch ihrer Mutterſprache zugeſichert. Der Zuſatzvertrag ver⸗ 
langt außerdem, daß den fremdſprachigen polniſchen Bürgern der 
Gebrauch ihrer Sprache vor Gericht (aber nicht in Verwaltungs ⸗ 
deten und anderen) erleichtert wird Welcher Art dieſe Erleichte⸗ 
rungen ſein ſollen — das beſtimmt der Vertrag nicht. Solche Er 
leichterungen beſtehen bereits in der Ernennung von Gerichts 

boimmdiieern. Die Einführung von größeren ä 


* 


eligions⸗ d 


ürgern unſeres Staates ren gierige 8 fi, daun Tüte 
ihrem Nechte kommen, die in Abe großen: il 


Hen, Ehre und Gewiſſen 
ihrer Volksgenoſſen geraubt und die Grund⸗ 
der Demokratie, Gleichberechtigung und des inner⸗ 
poluiſchen Anſtandes in den Schmutz getreten zu haben. 
Aber vielleicht ſehen wir zu ſchwarz und im letzten Augenblick 
ſiegt doch Ehrgefühl und Selbstachtung in den ſchwankenden 
Charakteren der Linken. Der Fehler Pelllch iſt gemacht und 
kann nicht zurückgenommen werden, daß die Linke die 
Minderheiten zu den Beratungen über die Kandidatur des 
Staatschefs nicht einlud. 

Die Leute von der „nationalen Einheitsfront“ ſtellen 
alſo den bisherigen Sejmmarſchall und jetzigen Senatspräſi⸗ 
denten Trampezyäski auf. Witos jelbit leugnet bisher, 


daß er für den Poſten des Staate präſidenten kandidieren M 


wolle, doch wartet er wohl nur noch auf eine Aufforderung. 
Innerhalb der Polniſchen Volkspartei Piaſt iſt auch noch eine 
andere Kandidatur aufgetaucht, die des ehemaligen Innen⸗ 
miniſters und gegenwärtigen Senators Wojeiechowski, 


& Angeſichts dieſer allgemeinen Beſtimmungen ſcheint der 
größere Teil des folgenden 8. Artikels des Vertrages überflüſſig 
zu fein. Dlefer Art’tel lautet: Polniſche Bürger, die zu ethno⸗ 
graphiſchen, religiöſen oder ſprachlichen Minderheiten gehören, wer⸗ 
den ebenſo behandelt und erhalten dieſelben geſetlichen und fat⸗ 
tiſchen Garantien wie die andern polniſchen Bürger. Beiſpiels⸗ 
weiſe haben fie das gleiche Recht, auf eigene Koſten Wohltätigkeits⸗ 
inſtitutionen, religiöſe oder ſoziale Inſtitutionen, Schulen und 
andere Erziehungsanſtalten zu gründen, zu führen und zu kon⸗ 
trollieren, ſotvie das Recht, in ihnen ihre eigene Sprache unge⸗ 
ungen zu gebrauchen und ihre religiöſen Verrichtungen in ihnen 
ei 1 Dieſer Artikel, deſſen Inhalt faſt wörtlich im 
Art. 110 der Verfaſſung wiederholt iſt, enthält zum erſten Male 
ie ic eihnographiſche, religisſe und 
ſprachliche Minderheiten“. Dieſen Minderheiten find 
hier eigentlich dieſelben Rechte zuerkannt, wie allen anderen pol⸗ 
niſchen Bürgern im vorhergehenden 7. Artikel. Dieſe Wieder⸗ 
holung betreffs der Minderheiten nte alſo völlig überflüſſig 
erſcheinen. Warum ſpeziell den Minderheiten „dieſelbe Behand⸗ 
lung und dieſelben geſetzlichen und faktiſchen Garantien gewähren“, 
wenn „alle Bürger ohne Unterſchied der Raſſe, Sprache oder Reli» 
gion dieſelben Rechte genießen ſollen?“ Die Erklärung finden wir 
im erſten Abſatz des Art. 12 des Vertrages, wonach die Beſtim⸗ 
mungen der vorhergehenden Artikel eine Verpflichtung von 
internationaler Bedeutung bilden und unter die 
Garantie des Völkerbundes geſtellt werden .. wenn 
as betreffen, die zu Raffen-, Religions- oder Sprachen ⸗ 
minderheiten gehören.“ Von ſolchen „Minderheiten“ ſpricht der 
Garen nur in Art. 8 und 9. Alſo nur dieſe Artikel haben die 
antie des Völkerbundes. In den übrigen Artikeln wird über⸗ 
haupt von polniſchen Bürgern geſprochen, die ſich durch Sprache 
oder Bekenntnis unterſcheiden, aber der Begriff „Minderheiten“ 
wird nicht gebraucht. Daraus folgt, daß auf die Vorſchriften, die 
in dieſen letzten Artikeln enthalten ſind, die Garantie des Völker⸗ 
bundes ſich nicht beziehen. Eine ſolche Auslegung des Zuſatz⸗ 
vertrages iſt nur möglich, wenn der Vertrag Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen enthält, die nach dem allgemein angenommenen Rechts⸗ 
prinzip einer näheren, aber nicht verbreiternden Auslegung 
unterliegen. Eine ſolche Kommentierung iſt außerdem ſehr not⸗ 
wendig, da es uns in vielen Fällen von der uns beleidigen» 
den Kontrolle des Auslandes befreit. Welche Veſtim⸗ 
mungen ſpeziell für die nationalen Minderheiten enthält denn 
Art. 9 des Vertrages Durch ihn wird der polniſchen Regierung 


Erleichterungen hängt! die Pflicht auferleat, den Aremsisrakisen, Kindern in den Ans 


* 


der Krakauer Akademiepräfident Morawski in Frage 

kommen könnten oder wenigſtens genannt worden ſind. 

Schließlich kann es auch ſo kommen, daß im letzten Augen⸗ 

blick ein Kandidat auftaucht und auch gewählt wird, den mar 

bisher noch gar nicht genannt hat. ö 
Preſſeſtimmen. 

Der „Dziennik Gdasski“, ein auf feiten der Linken ſtehendes 
Blatt, ſchreibt in einer Korreſpondenz aus Poſen folgendes: „Es 
ſchien einige Tage jo, als ob ſich die Nationale Arbeiter⸗ 
partei ganz auf die Seite der Rechten ſtürzen würde, ebenſo 
die Partei der Bauern (Witos). Allein der Kitt, der ſie 
zuſammenhalten ſoll, tft, ſcheint's, doch ziemlich ſchwach. Schon find 
wieder Differenzen eingetreten, die immer wiederkehren werden, 
da hier ganz entgegengeſetzte Elemente allein durch einen 
falſchen „Nationalismus“ ſchwach verbunden ſind, einen 
Nationalismus, der ſich im Bekämpfen der nationalen 
Minderheiten, alſo in rein negativem Sinne er⸗ 
ſchöpft. Und gerade dieſe Richtung der Politik der Rechten wird 
für ſie nicht von Erfolg gekrönt ſein, weil ſie den rechtlichen 
Grundlagen des Staates widerſpricht. Man will die nationalen 
Minderheiten an der Regierung nicht teilnehmen laſſen und ſo 
Polen — den Beſtimmungen Bet Konſtitution zuwider — als 
National- und nicht Nationalitätenſtaat behandeln. 

„Kurjer Polski“ gibt eine Unterredung mit Zamorski. 
einem Fuhrer der Nationaldemokratie, über die innere Politik 
dieſer Partei im Zuſammenhang mit der Regierungsbildung und 
der Präſidentenwahl wieder: Zamorski — fo ſccreibt das Blatt — 
erklärte unſerem Korreſpondenten gegenüber, daß die Nation als 
demokratie auch weiter beſtrebt fein werde, eine Mehrheit 
hervorzubringen, mit deren Hilfe ſie die Regierung bilden könnte. 
Es handelt ſich um eine Regierung, die fähig wäre, auf allen 
Gebieten und vor allen Dingen die 2 nzen zu ſanieren. 
Ich perſönlich glaube an die praktiſche Verwirklichung einer Koali⸗ 
gion mit den VBolksparteilern und an einen „raktiſchen 
Erfolg dieſer Koalition nicht, noch wünſcht meine Par ⸗ 
tei dieſe Koalition. x 

„Kurjer Poranny“ ſchreibt: „Wenn bie republikaniſchen Par⸗ 
teien (d. h. die Linke) ſich nicht auf einen gemeinſamen Kandi⸗ 
daten einigen werden, wenn ſie ihrer zwei oder drei aufſtellen, 
ſo kann die Lage eine Wendung zugunſten der Kandidatur Trep⸗ 
czynskis nehmen. Bei dieſer Sachlage iſt es die Pflicht eines 
jeden, der nicht dem republikaniſchen und demokratiſchen Charakter 
Polens den Todesſtoß verſetzen will, ſich aufs ſtärkſte zu bemühen, 
daß alle Stimmen, außer denen des Chjeng- Blocks, ſich auf eine, 
eine einzige Kandidatur verſammeln. um ſie ſchon bei der erſten 
Abſtimmung in der Nationalverſammlung durchzubringen. Wer 
dieſer Kandidat iſt, das iſt eine Frage erſt zweiter Bedeutung. 
Im Gegenfalle wird zum Präſidenten ein Mann gewählt, deſſen 
ergebenes ener Organ (der „Dziennik“) ſeit einer Reihe von 
onaten eine angeſtrengte monarchiſtiſch⸗faſziſtiſche Propaganda 
treibt. Gar leicht können die Parteien der polniſchen Linken einen 
Mae Mahon ins Belvedere und einen Muſſolini in den Palaſt des 


Miniſterpräſidenten in der Krakauer Vorſtadt führen, wenn ſie 


jetzt nicht kleinlichen Hader und perſönliche Rivalitäten aus dem 
Spiele laſſen.“ i 


ſängerſchulen 


* 


eigenen Sprache exteilen 


ihrer 0 
laſſen und den ethnographiſchen, religiöſen und ſprachlichen 
inderheiten die „berechtigte Teilnahme“ an der Benutzung der 
aus öffentlichen Fonds für Erziehungszwecke und andere Zwecke 


den Unterricht in 


bewilligten Summen zuzuſichern. Gegenüber den polniſchen Bür⸗ 
gern deutſcher Sprache wird dieſe Beſtimmung nur in den Teilen 
Polens angewandt, werden, die früher zu Deutſchland gehörten. Die 
März⸗Verfaſſung geht weiter; denn der Artikel 109 gewährt den 
Minderheiten „vollkommen freie Entwickelung ihrer nationalen 
Eigenheiten mit Hilfe autonomer Minderheitsverbände öffentlich⸗ 
juriſtiſchen Charakters im Bereich der allgemeinen Verwaltungs⸗ 
verbände“ und behält für die Staatsorgane nur das Recht der 
Kontrolle ihrer Tätigkeit vor. Die übrigen zwei Artikel des Ver⸗ 
trages, 10 und 11, betreffen ausſchließlich die Juden. Im Artikel 10 
werden ihnen dieſelben Rechte bezüglich des Sprachengebrauchs 
in den Schulen und der Verteilung der Fonds zugeſichert, die 
bereits den anderen Minderheiten in Art. 9 grantiert worden find.‘ 
Artikel 11 gewährt ihnen das Recht, den Sabbath zu heiligen — 
ein Recht, das ihnen die Regierung nicht nur nicht abzunehmen 


gedenkt, ſondern das ihnen ausdrücklich in Artikel 111 der Ver⸗ 


faſſung garantiert wurde. Das ſind die Rechte der nationalen 
Minderheiten in Polen. Wir ſehen, daß unſere Verfaſſung ſie 
auf einer bedeutend breiteren Grundlage gefaßt hat, als der Zuſatz⸗ 
vertrag. Deshalb ſchließe ich damit, wovon ich angefangen habe: 
daß dieſer Vertrag bereits vollkommen über⸗ 
flüſſig iſt. In dem Augenblick, als die Verfaſſung vom 
17. März 1921 in Kraft trat, hätte ſich die polniſche Regierung 
um die Aufhebung des Vertrages als eines mit dem Grund» 
ſatz der Souveränität unſeres Staates unver- 
ein baren Vertrages bemühen müſſen.“ 
Soweit Herr Kierski. Timeo Danaos et dona ferentes, 
80 fürchten find die Danger, auch wenn fie Geſchenke bringen. 
orſicht vor Herrn Kierski, auch wenn er die Minderheiten 
auf Grund der Verfaſſung ſchützen will. Zur Sache aber iſt 
zu ſagen: Wenn ſchon unterſucht werden ſoll, welche Verträge, 
Beſtimmungen oder Verordnungen jetzt, nach Einführung der 
Verfaſſung, zu beſeitigen ſind — und dieſe Frage iſt, wie 
wir ſchon wiederholt erklärten, längſt reif —, dann muß 
doch wohl an einer anderen Stelle der Anfang gemacht 
werden als an der Herrn Kierski dazu geeignet erſcheinenden. 
Es kommt doch wohl nicht ſo ſehr darauf an, daß Verträge 
und dergleichen aufgehoben werden, die durch die Verfaſſung 


„überflüßſig geworden find, weil die Verfaſſurg „weitet geht“ 


als ‚fie — ob das in Bezug auf den Minderheitenſchutzvertrgg 
zutrifft, wird noch beſonders zu unter ſuchen ſein, — als viel⸗ 
mehr darauf, daß endlich Verträge und Verordnungen beſeitigt 
werden, die in Widerſpruch zu der Verfaſſung 
ſtehen. Alſo wie wäre es z. B., wenn zunächſt einmal ſo 
ſchnell als möglich die der Verfaſſung gründlich widerſprechende 
Verordnung der Poſener Naczelna Rada Ludowa vom 
11. Juni 1919 mit dem berühmt gewordenen Schlußartikel 
von der wrogie polskosci usposobienie (Artikel 3) beſeitigt 
würde? Danach könnte man ja immerhin an die Prüfung 
der Frage herantreten, ob der Minderheitenichug (rtrag durch 
die Verfaſſung überflüſſig gemacht worden iſt. 


— 


die Derzichtrede Piljuöstis, 


(Schluß.) 

Der Staatschef Jozef Pilſudski fuhr in feiner Rede, 
deren erſte Hälfte wir geſtern brachten, folgendermaßen ort: 
Ich gehe zu dem wichtigſten Funktionsgebiet des Präſidenten 
der Republik über: zu der Repräſentation. Ich erinnere 
mich daran, daß ich in jungen Jahren Vorliebe dafür hatte, die 
Biographien großer Männer zu leſen, wobei ich mich 
beſonders mit den großen Königen befaßte. Jeder von ihnen 
beklagte ſich über die Laſt der Repräſentalion. Ich lachte darüber 
und bin bestraft worden. Jene Laſt iſt auf mich gefallen, und 
— Laſten find ſehr groß. Cie beruhen darauf, daß man 
Iten für ſich ſein kann. Jedes Auftreten außerhalb des Hauſes 
und ſogar im Hauſe ſelbſt iſt von gewiſſen Zeremonien begleitet, 
don einem gewiſſen Zwang gegenüber ſich ſelbſt, einem Zwange, 
der für die Repräſentationsarbeit notwendig iſt. Auch in meinen 
täglichen Beſchäftigungen bin ich davon nicht frei: Audienzen, 
Audiengen und wieder Audienzen. Die Repräſentierung des 
Staates iſt eine wichtige Aufgabe. Der Präſident kann nicht für 
ſich ein, weil er alle repräſentiert, — die Miniſler, mit denen er 
zu keiner Einmütigkejt gelangen will oder kann, der ſich unge⸗ 
wöhnlich frei ausſprechende Sejm, dieſe und jene Tendenzen oder 
dieſe und andere Strömungen, die in der Offentlichkeit vertreten 
find, uſw. Gleich will ich einräumen, daß ich mich nicht über die 
bon mir ausgeübten Repräſentationsfunktionen beklage, daß ich 
vielmehr der Meinung bin, daß die Repräſentation not⸗ 
wendig iſt. Es iſt Pflickt des Präſidenten, den Staat 
nach außen hin würdig gu vertreten. Es ſſt dies eine 
Notwendigkeit, mit der er ſich abzufinden hat. Zur Repräſentation 
iſt Geld notwendig, ſonſt wird gerade die Not repräſentiert, wie 
es bei mir der Fall war. Das bedeutet aber nicht, daß ich Klage 
führe. Ich betone alſo, daß die Repräſentation Koſten verurſacht 
und der künftige Präſident der Republit Geld gebrauchen wird. 
Während meiner Amtstätigkeit war ich oft nach einem anläßlich 
eines Repräſentationgempfanges veranſtalteten Eſſen bankrott. Die 
Verfaſſung beſchränkt den Präſidenten der Republik darauf, 
den Staat nur na außen gu repräſentieren. Der Artikel hier⸗ 
über lautet; Der Präſident der Republik repräſen⸗ 

tiert den Staat nach außen. N \ 
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Amerikaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 
ar. 9 
Sidi Marik. 
a Roman von L. vom Vogelsberg. 5 
(18. Fortſetzung.) i (Nachdruck verboten.) 

Begleitet war die Geſellſchaft von einem nicht beſonders 
intelligent ausſehenden Dragoman und einem Spahi als 
Vertreter der Obrigkeit, die aber hier nichts mehr zu ſagen 
575 und der ſich ebenfalls hier nicht recht am Plaße fühlte, 
ingsum ritten ſchweigend und unerſchütterlich zehn Männer 
vom Stamm der Beni Humajun. Als die kleine Truppe 
auf den freien Plat vor dem Zelt des Schechs anritt, zeigte 
ſich kein weibliches Weſen aus dem Duar. Die alte, ſtrenge 
Sitte trat mit voller Schärfe in ihr Recht. Auch der Schech 
war unſichtbar, nur Said Ibrahim ſtand in voller Würde, 
ohne den lächelnden Zug, vor dem Zelt ſeines Vaters. Der 
Dragoman ſtieg alsbald vom Pferd — er und der Spahi 
waren die Einzigen, die ſolche ritten — und bat, nicht ohne 
Unſicherheit, aber in wohlgeſetzter Rede um Obdach und Imbiß 
Und ohne gefragt zu fein, erzählte er in ſeiner nordalgeriſchen 
Mundart, daß dieſe Geſellſchaft auf einem kleinen Ausflug 
begriffen geweſen ſei, als die Kunde von kriegeriſchen Unter⸗ 


nehmungen verſchiedener Stämme zu ihr drang. Wohl mehr 


aus Angſt, denn aus Not ſei er vom Wege abgewichen, um 
eine Schutbeſohlenen im Bogen nach Biskra zurückühren zu 
unen, ſei aber in die Irre geraten und, ohne Hilje unterwegs 


finden — auch die Vorräte ſeien jetzt zu Ende — ſchließlich 


ier gelandet. Sidi Marik hielt dieſen Algerier im Stillen 
r ein großes Rindvieh oder einen höchſt geriebenen Gauner. 
enn unter gewöhnlichen Verhältuiſſen war es gar nicht möglich, 
8 ungeheuer tief ohne jeden Widerſtand ins Land einzudringen. 
ie Herrſchaften hörten dem Geſpräch mit verſtändnisloſen 
Mienen, aber nicht ohne bange Sorge zu. Wie Sidi Marit 
nachher erfuhr, waren es ein Walzwerksbeſitzer Kronenſtein 
mebit Gattin und Geſellſchaſterin, einem Fräulein Keßler, und 
an Ehepaar Beaulieu aus Paris. Die Dienerſchaft hieß — 


wunderung und Liebe zum Ausdruck brach 


1 


— + Polener Tagobtact. 


die, die mich auf dieſen Poſten geſtellt haben. Ich will nicht leugnen, 
daß ich meine ganze Macht ausgenutzt habe, daß ich niemanden 
fragte“ Als aber der Friede nahte, blickte ich in die „leine Ver⸗ 
faſſung“ und ſagte mir gleich: Du kannſt nicht. Bas will ich 
für die Geſchichte ſagen. Es trat ein ſeltener Fall ein, als es 
nach der Parteizerſplitterung in Polen gelang, eine Reglerun a 
der Mitarbeit allet Barteien zu bilden. Außerdem 
gelang es, an die Spitze der Regierung Männer zu ſtellen, die zu 
wirklicher Arbeit bereit waren. Da ſtanden alle Parteilager in 
einem Gliede zur Verteidigung des Vaterlandes. 

Ich faſſe mich vor Ihnen über die Ausübung der Funktionen 
des Staatschefs kurz. Vor allen Dingen alſo, was die Miniſter 
betrifft: Ich habe die Reaierunas methode der Beein⸗ 
fluffung- niemals anerkannt. Ich konnte auch keine Obhut 
vertragen. 

Ich habe die Schlüſſe daraus gezogen und klar und offen auf 

die Initiative in der Ausübung eines Einfluſſes ver⸗ 
zichtet. Ich ſogte jeder Regierung, die ſich mir vorſtellte: Sie 
find ſogar für mich verantwortlich, meine Herren, alſo 
regieren Sie, ich bin ein Nichts; wenn jemand von 
Ihnen oder alle zugleich meinen Einfluß wollen, dann ſagen Sie 
es, ich ſage dann meine Meinung, warne Sie aber, da dies nicht 
immer ungefährlich ſein wird. Ich will nicht behaupten, daß das 
ein ermutigender Empfang war. ich will auch nicht behaupten, daß 
es für die Herren Miniſter leicht war, ſich um dieſes Einfluſſes 
willen an mich zu wenden, aber mit Riickſicht auf meinen Chas 
vakter konnte ich nur auf dieſe Weiſe aus der Situation heraus⸗ 
kommen. Was die Obhut der Herren Miniſter über mich be⸗ 
trifft, ſo führe ich ein charakteriſtiſches Beiſpief an, nämlich daß 
mein langjähriger Freund, der General Sosnkowski, zuweilen 
ſchwere Stürme aushalten e weil er für mich Verantwortung 
1 und mir die ſorgſamſte Obhut angedeihen laſſen 
wollte. £ 155 
Über das Verhältnis zum Sejm will ich nicht viel ſagen, — 
hier war der Einfluß gering, und man ſah ſich ungern. 

Noch einige Worte über die Repräſentation. Ich werde 
nicht vom Geld ſprechen, ich dürſtete nicht danach, und in dem 
„Käfig“, wie ich meine . nannte, ſuchte ich kein Gold. Ich 
hatte trotz allem in der Rolle des Vertreters des Staates eine ziem⸗ 
lich bedeutende Erleichterung: Der ſonderbare Lebenslauf, 
die Wetterſtraßen, mit denen mich das Schickſal bedachte, ſowie der 
ſtolze, ruhige Kopf weckten allgemeines, weitreichendes Intereſſe. 
Das hat unfehlbar meine ungeheure Repräſentatton arbeit, zu der 
es mich niemals gezogen hat, erleichtert. Dagegen bin ich der 
Meinung, daß man die Lage des künftigen Präsidenten der Repu⸗ 
blik wird erleichtern müſſen und nicht erſchweren, wie mir. 
In der Repräſentation des Staates nach innen, die mir nicht 
verboten war, ſtieß ich auf eine Erſcheinung, die mit unppiderſteh⸗ 
licher Macht in meinem Denken tiefe Spuren hinterlaſſen hat. 


no 
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e 3 warf d Blumen, die nec Des 
ten. Es waren auch 
andere Blumen, die mich mehr als alles rührten. Es waren 
Geſchenke, die mir nicht als Perſon, ſondern als Beamten 
gem wurden. Beſonders wenn fie mir von Widerwilligen oder 
jogar Feinden perſönlich gemacht wurden. Die polniſchen Sitten 
ennen aber auch andere e e, die weniger Nee 
Wurfgeſchoſſe, für die der künftige Prätden der Republik, 
vielleicht weniger rubige Nerven haben wird ich, borbe⸗ 
reitet werden muß. Ich habe dieſe Burfgerhaf dem Sol⸗ 
datenausdruck „Stinkgrangten“ genannt, die mid f 
e ich die Granaten 


find, 
der 


Geſtank erſticken wollten. Als Soldat ertr 
leicht, und ſie machen e 
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Genug davon. ER 

Geehrte Herren! Wie Sie wohl 1 ganzen An⸗ 
ſprache ahnen werden, danke ich Ihnen herzlich für den Vorſchlag 
meiner Kandidatur für den Bolten des Präſi⸗ 


Bericht des Dragomans löſte die Spannunz auf den Geſichtern, 


nur auf denen von Fräulein Keßler und Jean blieb ein Grauen 


ſtehen: In ihren kühnſten Träumen hatten ſie nie gedacht, daß 
das Leben ihnen einmal eine derartige Lage zumuten würde. 
Mitten unter Wilden, unter lauter verdächtig due ehenden Kerlen 
die zwar keine feindſelige Haltung zeigten, deren hartnäckiges 
Schweigen aber beredt genng erſchien. 8 

Von den Beni Humajun rührte keiner eine Hand beim 
Zeltbau, den beſorgten die Sklaven. Madame war zufrieden, 
daß je ein Zelt für den männlichen und den weiblichen Teil 
errichtet wurde, aber Frau Kronenſtein, deren Hut uoch 
immer in einem Winkel von ſechzig Grad auf dem ſtark 
geröteten Haupt ſaß, forderte unter allen Umſtänden, daß 
ein drittes, beziehungsweiſe viertes Zelt für die Dienerſchaft 
errichtet würde. Als der Dragoman widerwillig Said Ibrahim 
den Fall vortrug, erhielt er ohne Aufſchub die Erlaubnis. 
Am widerſpenſtigſten aber blieb Madame anfänglich. Schließ⸗ 
lich fügte ſie ſich jedoch ins Unvermeidliche, während bei der 
Walzwertsbefigersgattin der feindſelig geladene Zuſtand chroniſch 
wurde. Furcht kannte ſie nicht, darüber war ſie hinaus aber 
in einer 1 die gegebenenfalls zu Verwicklungen führen 
könnte. Sie chimpfte in heimatlichen Lauten über den Mangel 
an allergeringſter Bequemlichteit und fand es empörend, daß 
das Zelt Ritzen habe, durch die man eventuell — — — Das 
Gefühl des Unbehagens, das ſich Sidi Mariks hemächtia: 
hatte, war eher ſtärker als ſchwächer geworden. Eine gewiſſe 
heimliche Freude, die Hoffnung, doch wieder einmal mit lieben 
Menſchen aus der Heimat zuſammenzutreffen, hatte ihre ſchwachen 
Keime in feinem Herzen getrieben. Jetzt war fie elend zu⸗ 
ſchanden geworden. Und er war eigentlich kaum enttäufcht. 
Es war ja nun einmal nicht anders zu erwarten. Nur das 
aufgeblaſene Protzentum trieb ſich draußen herum, und nach 
ihm wurde das gejamte Volk beurteilt. Ein Troſt im Ung,ſick 
wor es, daß auch die Vertreter der Grande Nation um lein 
75 beſſer waren, auf ihre Art natürlich. Die iympathiſchſte 
Figur war noch das ärmliche Fräulein Keßler, das verſchüchtert 
Sturm und Regen und alle Grob- und Hohlbeiten der ſchief⸗ 


natürlich — Jean und Jeanette Pommer Der 


denten der Repub lit. Ich kann mich nicht mit der in 
meiner Botſchaft an den Seim enthaltenen Aufforderung: „den 
rechten Mann an den rechten Platz“ in Wibderſpruch 
ſetzen. Ich bin nicht der Meinung, daß bperade meine Perſon die 
geeignete iſt bei dieſen Charaktermerkmalen, die unabtrennbar 
find von der individuellen Arbeit, die durch die Konſtitution auf 
erlegt wird. Hören Sie bitte meinen Rat an Stimmen Sie für 
mich nicht. Wählen Sie einen Mann, der einen ſchwereren 
Gang, dafür aber eine leichte Hand hat. Aus dem Sumpf 
und Moraſt muß man herauskommen. Ein Mann m 
Gang geht über ihn zu ſchnell hinweg und hilft dadurch nicht den 
anbern. Eine leichte Hand dagegen iſt nötig, um ein Kom⸗ 
promiß zuſtande zu bringen. Kompromiß iſt ein unglückliches 
Wort. In vielen Gemütern verbindet man damit den Begriff 
Verrat. Das Kompromiß uſt aber eng mit dem Weſen 
der Demokratie berbunden. Es beruht nämlich auf der 
Erkeuntnis, daß nicht nur einſeitig mein Wille und Streben 
berechtig! iſt, im Staate ſich zu äußern, ſondern daß das gleiche 
Recht der Wille und das Streben anderer hat. Das Kompromiß 
wird dadurch erleichtert. wenn ſeine Notwendigkeit, die ſich von 
ſelbſt auſzwingt, den Grundſatz zur Reife bringt, die anderen 
als Mitbürger zu achten. Die Zuſammenarbeit iſt dann 
leicht, und der Wille einer Seite langt niemals nach dem Lorbeer, 
koſte es was es wolle, in allen Erſcheinungen des Stagtslebens 
zu dominieren. 


Ein ſolches Kompromiß mit Hilfe von Beeinfluſfung kann 


ſtufenweiſe eine leichte Hand, nicht aber eine ſchwere Hand zu⸗ 
ſtande bringen, die ſehr leicht zur Gewalt greift. Deshalb rate 
ich nicht, bei Kandidaturen bon ausgeprägter Parteiſchattierung 
u verweilen. Ich rate nicht, den künftigen Präſidenten der 
epublik in einen ſchweren Konflikt zwiſchen den Verpflichtungen 
zu bringen, die er gegenüber allen, und ſolchen, die er gegen⸗ 
über einigen hat. 9 
Indem ich mich von Ihnen berabſchiede und das Buch unſerer 
gemeinſamen Geſchicht ſchließe, geſtatten Sie mir, daß ich eiwas 
Wärme in meine trockene Rede fürömen laſſe. Vier Jahre meines 
Lebens find vergangen — ich ſehe unter Ihnen manchen, der im 
Lauſe der verfloſſenen vier Jahre für eine kurze Zeit oder für eine 
längere Zeit willig und loyal ſeine helfende Hand mir entgegen⸗ 
ſtreckte. Für dieſe Hilfe will ich herzlich danken und ber⸗ 
ſichern, daß ich alle, die mit mir zuſammen, wenn auch nur eine 
Weile, auf dem geſchichtlichen Wege, einem ſandigen und ſchmutzi⸗ 
gen, den ich in den letzten Jahren durchmaß, gingen, in ange 
nehmer Erinnerung bewahren werbe. 


Aus dem politischen geben. 


Die Staatszugehörigkeit ves Abgeordueten 
Naumann. 
Die Frage der Staatszugehörigkeit des deutſchen 
Abgeordneten und Vorſitzenden des deutſchen Sejmklubs Eugen 
Naumann iſt in tendenziöſer Abſicht aufgeworfen worden, em 


die Deutſchen eines ihrer hervorragendſten Führer zu berauben. 


Außerdem bietet dieſe Frage auch an ſich genug Intereſſe, da an 
jeden Deutſchen in Polen unter Umſtänden ähnliche Probleme 
herantreten können. Wir bringen daher eine genaue ſachliche und 
juriſtiſche Erörterung dieſer Frage, \ 

Die Grundloſigkeit des Proteſtes gegen die polniſche Staats⸗ 
zugehörigkeit des Abgeordneten Naumann ergibt ſich aus fol⸗ 
nden Angaben: Herr Naumann entſtammt einer Familie, e 
eit l Jahren im Gebiet des jetzigen Polens an⸗ 
äſſig iſt. Der Urgroßvater des Herrn Naumann (ron Vatersſeite) 
m vor hundert Fahren und ſtarb in Polen. Sein Großvater 

lebte von feiner Kindheit an ſtändig in Poſen und ſtarb ebenfalls 


dort. Sein Vater wurde in Poſen geboren, lebte ſein ganzes Leben 


Mutter kam ebenfalls vor hundert Jahren in die damalige Provinz 
oſen und lebte dort bis zu ſeinem Tode. Die Mutter des Herrn 

Naumann wurde im Pofenſchen eboren, ſie war dort dauernd 

mis und lebt auch heute 1 

n 


lang im cee und ſtarb auch in Poſen. Der Vater feiner 


in Mikuſzewo, Kreis Wreſchen, geboren. Sein Vater 
war ſeit dem Jahre 1860 Pächter des Gutes Mikuſzewo. Dieſes 
Gut hat er auch in ſeinem Todes jahre, das heißt im Jahre 1900, 
in any gehabt. Herr Naumann entſtammt alſo einer Familie, 

auernd im gegenwärtigen Polen anſäſſig ge⸗ 
tft, und auf Grund des Art. 4 des Zuſatzvertrages Über den 
Schutz der nationalen Minderheiten beſitzt er das polniſche Stagts⸗ 
bürgerrecht. Wenn die polniſchen Behörden der eigenartigen Mei⸗ 


nung find, daß die Eltern na 920 den "ft 
Wohnort im gegenwärtigen Polen haben müflen, ſo iſt eine ders 
artige Auffaſſung dieſes Artfkels nicht aut möglich. Denn der 


Rat des Völkerbundes hat am 30. September d. Is. ent⸗ i 


ſprechend dem Geitachten feiner. Unterſuchungsfommiſſton erklärt: 
bedachten Walzwerksdame über ſich ergehen ließ. Schließlich 
aber gewann doch wieder ein Gefühl heimlicher Freude, wenn 
auch anderer Art, die Oberhand. Hier wurde in drei Sprachen 
geredet, geſchimpft, geflucht und geklagt. Und alle drei waren 
Sidi Marik geläufig. Er konnte alſo hier die Rolle eines 
g ſpielen. Herr Kronenſtein bewasrte neben 


räulein Keßler am meiſten die Ruhe. Schon deshalb, weil 
eine Gattin für drei redete. Madame hatte inzwiſchen aus 
der Not eine Tugend gemacht und ſich den häßlichen, blatter⸗ 
narbigen a zugetan, weil er arabifch und franzöſiſch ſprach. 
Aber der Burſche in feiner Papageientracht fand überall taube 
Ohren. In den Augen der freien Araber war er dreimal 


und ihnen als Scherge diente. 0 
Dragoman allein übrig, der auch die Beſchaffung der Lebens⸗ 
mittel übernehmen mußte. 
die er in die Irre geführt, den zehnfachen Preis, angeblich, 
weil fie unter ein Volk von Räu ern gefallen ſeien. Dies 
Spiel hörte indes bald auf, als Said Ibrahim auf einen 
Wint Sidi Marits den Burſchen beim Kragen nahm und ihm 


jun trotz Gaſifreundſchaft und Unverletzlichkeit weidlich einzu⸗ 
blauen. Mittlerweile war es Abend geworden, die Feuer der 


primitiven Behaufungen zurück. Zwei Leute der Beni Humajun 
5 ſich in der Nähe als Wache nieder, und Sidi Marik 
eſellte 
I lang in den warmen Sand. Er ſpürte ſozuſagen die 
liegen den „Hertſchaſtszelten“ zu ihm herüberdrang. Es herrſchte 


wird, jenes Räuſpern, Sichherumwelfen und Anſchlußſuchen 


Funken nach dem Nachbarzelt hinüber. 


als polniſche Staatsbürgerin i 


en. di, 0 a 
Der Sejmabgeordnete Naumann wurde am 2. Januar 1874 


och am 11. Januar 1920 den ſtändigen 


verflucht, weil er feine Freiheit an die Fremden verkauft hatte 
So blieb ſchließlich nur der 


Er verlangte aber von den Leuten, 


ernſthaft verſprach, ihm den Lebens mitteltarif der Bent Huma⸗ 


Fremden verlöſchten ah. A dieſe zogen ſich, je nach 
Temperament miß mutig, gleichgültig oder verängstigt in ihre 
ſich ſchweigend zu ihnen, ſteckte die Pfeite an und lege 
nervöſe Stimmung, die aus den beiden dicht nebeneinander 
jene Unruhe darin, wie fie aus ſolchem Tage heraus gehoren 


an gleichermaßen Leidende. Und die Gewitterſtimmung baten 
ſich ſchließlich zur eleftenchen Wolke und entlud einen zündende, 
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Der Ausdruck „sie in dem genannten Gebiet von dort ſtändig 
wohnhaften Eltern Geborenen“ bedeutet daß die Eltern zur Zet 
der Geburt der betreffenden Perſon ſtändig in Polen anſäſſig 
geweſen ſein müſſen. Eine Abweichung von dieſer authentiſchen 
Auslegung wäre am ſo unverſtändlicher, als die Mutter des Herrn 
Naumann tatſächlich bis zum heutigen Tage als polniſche Staats⸗ 
bürger in Poſen wohnhaft iſt und ſein Vater bis zu feinem Ab⸗ 
leben im Jahre 1900) ohne Unterbrechung in Polen gelebt hat. 
Hier bandelt es ſich alſo im engſten Rahmen um die Zugehörigkeit 
Jer Familie zum Staaze (Attache) im Sinne der Entſch eng des 
Völkerbundsrates 

Dcch nicht allein durch die Geburt iſt Herr Naumann polni⸗ 
ſcher Staatsbürger er iſt es zuck auf Grund feines ſtändigen 
Wohnorts in Polen. Abgeſehen von der Zeit, die er im 
Heeresdienſt und für feine Berufsausbildung verbracht hat, iſt Herr 
Naumann Seit ſeiner Geburt ſt indig in Polen an» 
äſſig. Nach amtlicher Feſtſtelung hat Herr Naumann auf dem 
heutigen Staatsgebiet der Republik Polen ſeinen ſtändigen Wohn⸗ 
ort am 1. Januar 1908 und am 10. Januar 1920 gehabt. Er hat 
ſomit den Forderungen des Friedensvertrages und des Zuſatzver⸗ 
trages über den Schutz der nationalen Minderheiten auch bezüglich 
des Erwerbes der polniſchen Staatszugehörigkeit durch ſtändi⸗ 

gen Wohnſitz Rechnung getragen. 

In keinem der erwähnten Traktate wird der ununter⸗ 
brochene Aufenthalt in Polen zwiſchen den Jahren 1908 
und 1920 verlangt. Es beſtehen aber auch keine Zweifel über den 
ununterbrochenen Aufenthalt des Abgeordneten Naumann im Sinne 
der polniſchen Verordnungen und der entſprechenden amtlichen Mit⸗ 
teilungen. In den Proteſten wird allerdings behauptet, daß Herr 
Naumann von Mitte des Johres 1917 bis zu Anfang des Jahres 
1918 das Amt eines Landrats in Neuhaus a. O. verſehen 
bat. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Im Jahre 1917 wurde 
Herr Naumann durch das Innenminiſterium als Landrat nach 
Neubaus a O. verſetzt, und da er die Verſehung mit der Begrün⸗ 
dung ablehnte, daß bei der Bildung des polniſchen Staates durch 
die deutſche und die öſterreichiſche Regierung die Provinzen Poſen 
und Pommerellen nicht berückſichtigt wurden hat er ſich in der 

Aberzengung, daß die beiden Provinzen zu Polen geſchlagen wer⸗ 
den, geweigert, dem Verſetzungsbefehl nachzukommen. Daraufhin 
wurde ihm erklärt: „Sie find Reſervehauptmann und unterſtehen 
der Militärbehörde!“ Die Militärbehörde hat nun auf Erſuchen 
des Innenminiſteriums Herrn Naumann als Landrat für Neuhaus 
beurlaubt, und aus dieſem Grunde iſt ſeine Verſetzung als ein 
Befehl der Militärbehörde anzuſehen . 

In ſämtlichen polniſchen miniſteriellen Anordnungen und in 
ber Enllärung des Herrn Askenazy dor dem Rat des Völkerbundes, 
ſowie in dem Genfer Abkommen über Oberſchleſien wurde ausdrück⸗ 
lich betont, daß die Abweſenheit nicht als Unterbrechung gilt, fofern 
He auf Befehl der Behörden infolge des Weltkrieges zuſtande ger 

‘ Fommen iſt. Um in jedem Falle nicht des Rechtes der Zugehörig⸗ 
keit zu ſeinem Heſmatlande verluſtig zu gehen und in der Er⸗ 
wönung, daß der Befehl auf Verſetzung nicht rückgängig gemacht 
werden kann, hat Herr Naumann vor ſeiner Abreiſe nach Neuhaus 
das Gut Suchorenz erworben und ſich auch dort eingerichtet. Wird 
alſo irgendwo der Art. 1, Ahſ. 2 der Verordnung vom 30. Juli 1 
1 Uſtaw Nr. 57, Pof. 858) angewendet, fo muß er erſt recht 
dieſem Falle Anwendung finden. Dieſer Artikel lautet wörtlich: 
„Die zeitweilige Entfernung bedeutet keine Unterbrechung, wenn 
e durch Umſtände hervorgerufen wurde, die unzweideutig die Ab⸗ 
icht erkennen ſaſſen, daß der bisherige Wohnungsort innegehalten 
werden wird.“ 0 


7 


Herr Naumann hat klar dokumentiert, daß er trotz feiner Ver⸗ 


febuna nach Neuhaus nicht dort, ſondern in Suchorenz feinen ſiän⸗ 
digen Wohnſitz nehmen wollte (vergl. die Ausführungen des Herrn 
Askengzy in dieſer Frage vor dem Rat des Völkerbundes). Sollte 
in dieſer Frage der Anerkennung der polniſchen Staatsangehörig⸗ 
keit des Herrn Naumann krotzdem ein anderer Standpunkt einge⸗ 
nommen werden, fo wären die Wahlen im ganzen ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet für ungültig zu erllären, da faſt im ganzen ehemals 
pbreußiſchen Teilgebiet Tauſende zumeift polniſchſtämmige tet 
als ee eee ihr Wohlrecht ausübten, die in der 
Dieit vom Jahre 1908 bis un Jahre 1920 im Paſenſchen keinen 
fſländigen Wohnſitz hatten beſonders die Emigranten aus Weſt⸗ 
we a und die weder durch einen Antrag (nach den bejtehrnden 
' ronungen genügt keineswens die polniſche Stammeszugehör'g⸗ 

feit) noch durch die Übernahme einer Staatsſtellung das 
Bürgerrecht erworben haben. Da alſo dieſe vielen Tauſende von 
Perſonen Aufnahme in die Wählerliſten Ren haben, 82 
auf amtliche Verfügungen hin (vergl. die Verfügungen der Sta⸗ 
roſteien in Schwetz, Gneen uſw.), jo würde es eine ganz offen⸗ 
ſichtliche Verletzung des Zuſatzverfrages über den Schutz der natio⸗ 
nalen Minderheiten bedeuten, würde man ge einer Perſon 

e 


nichtpolniſcher Nationalität eine andere Stellung einnehmen. 


0 em übrigen murde 5 Naumann bis jetzt von den polniſchen 
ehörden als polniſcher Stag i 


tshürger anerkannt. Nach Ark. 3 der 


nern vom 7, 


e Bean Ben ei 
zoſ. iſt es nicht zuläſ aß ein und dieſe on gleich 
zeitig als polniſcher Hate und als fremdſtämmiger behan⸗ 


delt wird. Vor 1½ Jahren hat Herr Naumann einen polniſchen 
Be erhalten, und ſchon damals war es bekannt, daß er in der 
eit vom Jahre 1917 bis 1918 den Paſten eines Landrats in Neus 
baus a. O. inne hatte. Der frühere Staroſt in Schuhin hatte mit 
Frau Naumann über die Dauer des Aufenthalts in Neuhaus eine 
längere Unterredung. Der polniſche Kreis⸗Oberſekretär in Schubin 
war perſönlich über die Wornänge informiert, die der Verſetzung 
des Herrn Naumann nach Neuhaus vorangingen. 


Aden: Wunſch des Miniſteriums des ehemals preußiſchen Teilge⸗ 
iets der jetzige Seſmabgeordnete Naumann als poluſſcher Staats⸗ 
bürger nach Deutſchland an der Spitze einer dorthin entſandten 
polniſchen Kommiſſton um mit den deutſchen Behörden über an⸗ 
Lebliche Bedrücungen der Polen in Deutſchland zu unterhandein. 
Die Verhandlungen führte Herr Naumann unter Vermittlung und 
unter dem Schutz der polntſchen Konſulate in Betlin und Eſſen. 
Nach Feiner Rückkehr nach Polen erſtattete Herr Naumann hierüber 
sinen amtlichen Bericht im Poſener Miniſterium. 0 


Wofewodſchaft Schleſien. 

Moymers Begräbnis nud fein vorläufiger Nachfolger 
Das Begräbnis des ſchleſiſchen Woſewoden Ry nter findet heute 
em Donnerstag ſtatt. Von den Mitgltedern der Neaterung begib, 
lich nach Kattowitz Minſſter Darowekt und der Vizeminiſter dee 
innern, Lenz. Auf dem Sarge des verſtorbenen Woſewoden wurde ein 
N Kran; niedergelegt mit der Anichrift : „Dem erſten Wojemoden Sahleſſens 
Nyomer— die Regierung der Republik.“ Der InnenminiſterKamtenski 
pbeauftrogte den Bisewoſewoden Zo rawski mit det vorzaufigen 
a r der Pflichten des ſchleſiſchen Woſewoden. Die en dr 

a ge . 
PNeagfſerung vornehmen. Die oberſchleſiſche Bresie beſyr cht mit 
Anerkennung die Nerd enſte des verſtordenen Woſewoden um dir 
Swaſfung einer Wolewodſchofts derwallung. Auch die beutice 


m 
2 


Preſſe hebt die Unparteilichkeit Rymers hervor und bemerkt 


daß er bei der Ausübung feiner Verwaltungsſuntttonen ſich von 
Hbfektwen Geſichtepunkten leiten ließ. . 


pPolen will nicht abräften, 
Warſchau, 7. Dezember. Der Vorſchlag der Ruſſen au 
der Moskauer Konferenz, der eine Abruſtung auf den vierten 
Teil des Heeres beſtandes vorſieht, hat hier, wo man eine Ab 
rü ſtung Polens unier keiner Bedingung will fehr verſch up! 
Man nenn ihn einen Bluff. Polen verharrt auf dem Vorſch lag der 


25 


die Konferenz z u m Scheitern gebracht wird da man ſich über 
den Vortang der beiden Vorſchläge nicht einig werden Tann. 


In der Mitte bes Jahres 1991 henab fih auf einen ansbeüde ph un fn 


rnennung eines Nachfolgers wird erſt die neue 


Nonaggreſſtonsakte, und man hält es hier für möglich daß he 


— Erglond und Irland. 


Lloyd Georges erſte Rede im Unterhaus. 


NVolener Troetiat. > 
Nitii an Ciemenceau. 9 


Clemencenus miſiglückte Propagondareiſe nach Amerika a a wir una. de 
ibt Fraucesco Nitti Veranlafiung zu einem „offenen len, 7. Dember Die Reue Freie Brei 80 
wi 4 ihn 12 i 5 era, 40 zeblatt“ Fend London daß Lloyd (Rorges am Dienstag zum erſten Male im Unter⸗ 

ö e Bes) er haus als Abgeordneter geſpiochen hat. Er befaßte ſich vor⸗ 
wurde. Der ehemalige ita jeuſſche Miniſterpräſident ruft dem] wiegend mir det Arbeikstöſenfrage. Seine Rede wurde an⸗ 
dauernd durch die Arbeiterpartei unterbrochen. Und als Lloyd George 
die Rehlerung au ſorderte, ſoſort Maßnahmen gegen die Ar beitstoſig⸗ 
keit zu ergteifen, rief einer ihrer Abgeordneten roniſch: Warum haben 
Sie nicht. als Sie Miniſterpräſtdent waren, jelbit dieſe Maßnahmen 
getroffen? 
Das Unterhaus lehnteinen Antrag Llogd Georges ab 

London, 7. Dezember. 5 Unterhaus lehnte mit 267 gegen 

52 S e erungs antrag Lloyd Georges 
bezüglich der Adreſſe der Antwort auf die Thronrede ab. 


Die Vereinigung von ganz Irlaud. 

London, 7. Dezember. Der Bruſident des derzeitigen iriſchen 
Pat amınıd, Gos giave, erklärte in einer Unterredung, daß ilie 
Irland ohne Zweifel dae Unglücksperiode geender habe. 
Gosglave glaubt an eine Vereinigung von ganz Irland. 
Die Demartationslinte zwischen Güde und Nordirland fit 
nach feiner Meinung eine unnatürliche Erſcheinung. Auf 
wirtſchaftlichem Gebiete erhofft der Präſident die beſte 
c Am dieſem Jahre habe ſich die kriſche Ausfubr 
im Vergleich zum Vorlahre dedeutend gebeſſert. Zum Schluß 
ffigte Gosglave hinzu, daß die Wahl Healys zum Gouverneur von 
Irland unbedingt als eite glückuche betrachtet werden müſſe. da ſich 
Seh großer Unteiſtützung vei allen Schichten der iriſchen Bevölkerung 
erfreue. Re, 


A — — 
nin 2 2 
die Lage in Griechenland. 
Konflikt zwiſchen König und Revolutionsausſchuß. 
Nach einer ee ran ans 1 Bit 1 n 
von Griechenland die Auflöſung des revolutionären 
Komitees verlangt. Nur unter bitter Bedingung erllärte er ſich 
bereit. weiter zu regieren. In den revolutionären Kreiſen Griechen⸗ 
lands hat dieſer ritt des Königs lebhafte Mißſtimmung 
bervorgeruſen. Die Mitgiieder des zeoolutionären Komitees halten 
ch[die gefamte grtechiſche Dynaſtie für ſchuldig an dem 


„Europa ist ins ſchl Em mſte Mittelefter suche: 
in die 

men 
ertrag 


8 Kriege gedon⸗ 
en niemals die ent⸗ 


keiten — kann da die wirtſchaftliche Lage des Kontinents 
wieder heben? Wenn Beurlkiene nicht kauft, wie ſoll Groß- Unglück des Lonbes⸗ an ſich daher mit dem Gedan en, nun⸗ 
britannien verkaufen, und wenn Großbritannien in Deutſchland] mehr die Republik auszuruſen und dem König die Abreiſe 


aus Athen nahezulegen. vi 10 
Bevorſtehende neue politiſche Prozeſſe. 
Demnüchſt werden noch zwe weitere polittiiche Brozefie 


Krie . 5 ſtattfinden und zwar gegen den 
mi Colin. Stergbiades, der ſich gegen⸗ 


wärtig in Paris aufhält. und er den gleichfalls außer Landes 
weilenden Franſulis wegen Diebſtahls der Korteſpou⸗ 


denz zwiſchen 9loyd. George und Bentzelos. 
Diůe Orien konferenz. 
Die Türken 9 Erklärungen von den 


5 Herten. 

die kärtiſche. Abordnung peröff ntlicht ein Communique, worin 
N 

te; daß en die Konſerenz 


fie verteidigt, den ihr Lord Curzon 
ſie 8 nicht ſich über die Meerengenfra 
ier hit hate f 


mach 


nicht ernſt nähme. Die Türken 
. 
n die Türken nichts zu fordern, 


e mit einem furchtbaren Gegner zu tun \ denn f 
hrer Worte dringen ins Herz, wie eine alte Klinge des Toledo. zu außen. Aber Türke r 
dieſer noch mehr vom Frieden, als vom Kriege beten di en Eigentümer der Meerenge 


N ! } 
Die aM 10 e Machte Arber “mehr oder weniger ausgedehnte 
Schiffagtisrechte in den 2 en. Infolgedeſſen müßten fie Die 
All! jagen. was fie eigentlich wollen. Dann exit, wenn man 
das w 3 ihnen ned orter werden, denn offiziell fei dies den 
Türken nicht bekanntgegeben worden. 
Türken erklären ſich übrigens bereit, die Forderungen der 
an. ver 5 n Ehen ente zu prüfen, aber alle in 

N Frage kommenden“ en müßten beachtet werden. 
Krieges und über die Schuld, die es auf ſich geladen Bat en Die türkiſche Nationalverfammlung gegen England, 
Sie mäfien ben Ametitanern Tagen, ob Sie glauben, daß bad baum: Nach einer Reutermeldung aus Konſtantinopel erörterte die Na⸗ 
tonalverſammlung von Angora die Berichte Is met Paſchas 
über die Konſetenz von Lauſanne. Die Abgeordneten waren der 
Anſicht. daß. Wein Reine Boteichtitse gemacht worden ſeien, dies auf 
Umtriebe Englands zurückzuführen ſei. Die Redner erklärten, 
es je notwendig. daß Ismet Paſcha unerſchütterlich ſein⸗ 


int 


ugrunde gehen. 
! 5 


unvermeidlich dem Abgrund ee Sie müſſen ſagen, ob 
die Prinzipien der Demokratie für 
die wir gekämpft, nicht das feierlichſte Dementi erfahren haben. 
Und Sie müſſen auch das große Wort des Friedens ausſprechen. 
Großbrtannlen, Frankreich, Deutſchland, Ita⸗ 
lien, find die vier fortgeſchrittenſten Mationen Europas. ae 
Uneinigkeit ift der Ruin Europas und der Niedergang der Welt. 
Gab es einen ungerechten Krieg., fo iſt es möglich, zu einem ge⸗ 
— 0 we 5 gelangen. Man kann 1 er aufbauen, was 
iſt. Sprechen wir nicht mehr vom ſchmerzlichen ma 5 
3 Todes: ſprechen wir cker kom hi N Er einerzeit zu der 
ige ten. Sn der 
ichkeit beſchäfti . 
1 Be: die zur Erörte⸗ 


eben 
Sie, lieber Präſident, find überzeugt, wie ich, daß Amerika 


kein Opfer bringen wird, es ſei denn für den wahren Frieden, 
wie fein und der ganzen Menſchheit Intereſſe An 
Er 5 a Sa 

u fein, denn a A u Ihnen 
ſprochen und in der Hoffnung, N weben und 4 a 
mit großer Ungeduld Ihre Reden über den Frieden. 6 
＋ 


a nterpe 
17 „die damals die Of 


125 tung kam d 750 
4 . e 5 — 

minifters e Art, wie er borgekommenen ee 

Abhilfe geſchaffen hat, zu Veauſtaudungen leinen nlaß 

n. handelte ſich u. a. um die bekannten Fälle in Regens⸗ 

| nd Potsda 


au, 


„ Clsmenceau hat die Rede über den Frieden, 
Nitti von ihm erwartet, nicht gehalten. 


Amerika und die enropäifche Kriſe. 


bi kr Aha Mi 
in einer Rede auf einem amerikaniſchen Klubeſſen, in der er fer polſſiſche Tagesfragen, wohei er die Außenpolitik nur ſteeiſte. 
die en europäiſche Lage eh —.— die 9.7 e Die git dent 0 15 u t 5 A. 5 1 Ken 
Welt ehe einer 1 Gefahr gegenüber Die dunke! an. 2 d einer Forkdnuer. der jetzigen Ver. 


i ae Je Waun Ven fagpung der aufbauenden Kräfte im 


1 ö f von Ofen⸗Peſt Binter. ig den Zöglingen der Mittelſchulen 
8 K 9 0 a 2 - 9 n N er 8 t 3 | 32 A verboten, guf der Straße miteinander * u x ſch DT = 7 
nich tn 98 ein welteres Jahr unter diefer Drohung m iſch zu f ee A ee a dieses uin ſche IE 
weltetleben. Die Leute tedeten über die bevorſtehende Wirte] Seite Ne 1 45 1 u 
1 tskonferenz in Brüſſel, als ob fie etwas bedeuten könnte, wenn ae die Hohe tät verſtoße, e ma 


te Premferminiſter der wier großen Rationen Europas dieſe Frage 
Wenn dieſe die Gefahr nicht . 


nicht regeln könnten. 
nd 


könnten, welchen Zweck ha 


zönlichteiten in Brüſſel zu erhoffen! In London müſſe innere ders darum. Rumänien zu bewege 

lb der allernächſten Wochen eine internationale Vereinbarung] Friedenzvertrages herrührenden Sberemaßnahmen zu ⸗ 
erzielt werden. So wie bisher könne es auch 5 Tüdzunehmen, was bekanntlich ſchon verſchiedene andere 
einziges Jahr weiter gemacht werden. Es müſſe eine ner] Staaten getan haben. Bei den Finanzfragen ſoll vor allem 
nationale Regelung der Wlirtſchaftsfragen ſtattfinden. ein 44 Wr erden zur Ablöſung der Noten der Banca Ge⸗ 
Harvey wiederholte mit großem eh daß von dem nis ncrale, Der Führ zütſchen Abordnung iſt Reichstagsabge⸗ 
der Zufammenkunft der vier Premlerminiſter das Schlckſal ordneter Pr. De un b BAR, 

und die künfti Wohlfahrt von Millionen ab 5 5 N . 


ige b - 
Wenn dieſe Bufammentuntt nicht für die Binllifation ein⸗ 


Danziger Srähturfe vom 7. Dezember. 


jänge 
ER ſo würden alle untergeben Der Londoner Berichte 
erſtattet des „Mancheſter Guardiau“ ſchreibt, die Rede Harveys fei i di a 
von ee Inteteſſe. Harveh habe goch erklärt, die W Die polniſche Mark it Danzig 47½ 
ö daß bie Premierminiſter Englands, Frankreichs, Italſens ] Der Dollar in Danzig: 2.8278 


Tendenz: unentwickelt. 
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Wielkopolska Hluriomnia Szkla 
Tow. Akt. Poznan, nl, Püfaelsta 9 


Fensier-, Roh-, Draht-, Ornament- 


und Kathedralglas weiss und farbig, 
Glaserdiamanten, prima Glaserkitt, Draht, Papje 


und macht auf die eigene Glasschleiferei 
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Spielplan des Großen Theaters. 


den 8. 13. nachm. 3 Uhr: „Tosca“, Over 
von Puccini (Halbe Preiſe). 
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Tel. 5559 
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REN, „Neue Kurſe. I und Spiegelfabrikation aufmerksam. 1393 Freitag, den 8. 12. abends 74 uhr: „Die 
Maſchinenſchreiben. Handels betriebs lehre. Wechſel⸗ und Schec . Trennen ae. . sun vn 5 1 2 
Sonnabend, den 9. 12, abends 7 Uhr: „Konrad 
lehre. . Z Deuiſch T 8 * Wallenrod“, Oper von Zelen kl. 
Evrechten bes Schulleiters, Poznan, ah dw: Wofclech 29, N ag en 12 2 Pu 8 Sonntag, den ıD. 12, nachm 3 uhr „Gaumen“, 
von 2—3. — Schulhaus ul. 27 Grudnia & im Garten. de PR vie 1 en — — * Over von Bizet. Btetsermißtgun . 
Sprechzeit dort von 12—1 und von 7—8 Uhr. a Sonntag, die Bes ke Uhr: „Wasten- 
2 2 Verdi. 
Spezialgeſchäft für moderne N Vorteile wegen 8 3 ER, asia der Gintrittsiarten dei Szreſbrowski ulice 
3 aller ö de 
Brunnenbauten n Ver i Bars | 
m — 
Shwieriglie Reparaturen unter ent a Sn 28 8 | 
Erdunterſuchungen nach Mineralien. G: — 85 — 28 
— enge a und age e / 7 12 8 e e 
afferleitungen alle m . 2 0 e 8 
Ti 1) 0 Na- abrit st 5 um 2 lieeſert en 3 zu beſonders günftigen Preiſe mn 
Poſtuet Tikfbrunnen⸗Bargeſchäft . Punpenf = ee 1 
f. m. Patzer, Poznan, Trait 6. Tel. 1668, = 2 A. Nasielski, | 
= = = e . 3 
57 oman, u runduia — 4 
Bücher und Zeitjchriften. . —— er 


Zur Anſchaffung beſtens empfohlen: 


Bade, Praxis der Aquarienkunde. 
Eulenkalender, Jahrbuch für 88 
N . eg ein. 
aft, un en tene, 
Unterhaltung für das a = Pr 
Dr. Adam, Hygiene des 9 — 
Beigel, Lehrbuch der Buchführungs und Bilanz 
Reviſionen. 
Dr. Günther, Raſſenkunde des deutſchen Volkes. 
Dr. Kuckuck, Der Strandwanderer. Die wichtigſten 
Strandpflanzen, Meeresalgen und Seetiere ber — 
und Oſtſee. Mit 24 farbigen . f 
Arauhmann, Die Automaten. Roma c 
Schellhanß, Müller und erg Kufifpiel in s Arten 
für weibliche ung eben: ne. 
Schmalt, Atlas der Anatomie des Pferdes, 2 Teile. 
do, meſſungen und Wägungen am Pferd. Mit 
9 Abbildungen. 
Dobadı's Spielhube, 82 Seiten mit ı e 
ogen. 
Deutiches Nahrungsmittielbuch. 
Keim, Reichsverderber II. Prinz Mas von Baden 
und das Kriegsfabinett. 
v. d. March, Die wahren Kriegsverbreder. 
Vorländer, Kant — Schiller — Goeſhe. 
Preller, die Weltpolitik des XIX. Jahrkunderis, 
Grube, Komödiantenfind. Roman. 
Verhandlungen des 20. deutſchen er NEN 
tages in Leipzig. 
Stefen, Unfere Blumen im Garten. 
nowack, Chaos, 
J wrooſt, Peter Pink. ne 1119 1 4 
Feldmann, Löwenzahn. 
ae un Seide vr. R 
olihe ur eid zum Frieden. — lung, 
ztitel, Ber Grundbegriff, E ften”. Henes Syfiem 
der geſamten Be enfi 
Bondy, Das neue Weltbild in der Erziehung, 
Kierkegaard, Gefammelte Werke, X. Band. 
Mayreder, Fur Kritik der Weiblichkeit. 
meyer-Steineg, Tieder im a zur Tante. 
Bölfche, Die Abſtammung gen vr 
Walter, Goſchichte der deutſchen Lanbdwirtſchaft. 
ce e ee 
neue Muſikze 


Die ae . ee — J Monatsf 
Kar Pr HE Fachblatt 3 der Lack, een 


Leim⸗Judu 

Die photogr. Induſtrie blatt für Fabrikation 
und Handel aller photogr. Bedarfsartikel. 

Europäiiche Rodenzeitung. g 

Zeitſchrift der Ol⸗ und Fetkinduſtris. 

Beutſche eee e 

Die Lehrerin, Organ gemeinen deutſchen 


Or. 10. A. 


e Achtung! 
Wer ſeine 992 


Amir Hausgrund ſtäck uſw. 


ſchnell und gut verkaufen will, 

wende ſich mit zn. Vertrauen und näherer Beſchieidung 
owie mit Angabe des Verkaufs preiſes an das ſeit 15 Jahren 
beſtebende Vermittelungsbüco. Für ſchnellſten Verkauf 
garantiert. 


M. Myszkowski, Poznan, Pitwiejska 4 


zu Aeußerſt günstiger Kauf! 


Maſſipes Haus, 


5 Stuben, Küche Kolonlalwarenladen, ee 


Lehrerinnenvereins. ee Ballen 8. rn a 4 
eſerkreis in utier-, Eier- und Ge andlu 
PR vermitteln für den 1 unferer 2 Gebäude in autem 8 gelh ng. 
erten unt. R. S. 4307 an d. 
Beftellungen — } FM 3.8 N Gesch ene dieſes 


Jauf obige Werke und Zeitichriften nicht nur 

auch auf alle übrigen Bücher, Zeitfcri 45 ai 

155 en, . 1 2 erſchienen fin Beitacien und F 
lungen an uns zu richten. 


poſener Buchdruckerei n. Verlagsanſtalt! 


Poznaf, uliea Zwiersyniecka 6. 


Herichait Grocholin b. Keynia 


Herrſchaflliche Villa mit Geſchäft! 


Meine im 3 Zahre neu erbaute Villa, aus- 
geſtattet mit ollem Stom'ort, wir Zentralhel jung Bab, 
Aanalifatleon, eleftr. icht uſw., nebit zirta 3 Fee 
Land und Obfigarten, ſowie einem daneben liegenden 
- I Riesberg mit Zementftelnfabritafion will ich anderer 
Unternehmungen wegen fofort verlaufen. — 3 Zimmer- 


ucht größeren Poſten wo 575 ſsfort etwas 3 ganze 7 8 frei. 4373 
17 von nu zablungs fa inen Reſlettanten an 
9. 8 lie bel, Landsberg a. chowerſtr. 89. 
* E gefunde Kaſtanien 2 Teiegr.⸗Adr.: Billa Silwedel ee 


zu faufen. Angenote mit Preisangabe u. Quantum an dt 


. — Hera Molor⸗ oder waſer 
f xısmer F Mühlen S 


ER: für zahlungsfähige Käufer rr 
Erbitte Offerten mit genauer Beſchreibung und Preis. 
A. Robowski, Pozuan 1. 

al. Skigdowa Nr. 11. neo. 


— — ——U— nn niet eenennn 


UNAMEL 


feinster künstlicher 


Tafel-Honig 


von vorzüglichem Geschmack. 
Nährwert, 1 Eßlöffel = 1 Hühnerei. 


Alleiniger Mersteller: 


Henatsch, Mnislam 


poniat Cheilmne. 


15, SW. Marcin62., 1 


= Zaufi 7 A = 
2 na Wohnhäuſet 
1.1 gulgeh. Kolonial 


in d. Nähe 
warengeſchäft, ber Sa 
Eſſen, gegen Gaſtw riſchaft mit 
etwas Land oder gegen Land⸗ 
wirtschaft in Polen zu ver⸗ 
zaufhen. Näheres durch M. 
Aryſttowiak, Stelle, Kreis 
Eſſen. Gelsenkirchener Str. 6 


eine BeBinnmer-Wohnung mit 
Badezimmer in 
erlin S. W. 
gegen 5. Zimmer-Wohnung in 
Poznan. 
Gefl. Offerten unter Nr. 4162 
lan die L d. Da 


. Kaufe 


(480 


Pianinos 


und zahle die höchsten Preise. 
5- Offerten „Hotel Monopol‘, u 


r Bald gut eryaltenes 


Klavier zu Kaufen. 


mu Bahlung 2 in 10 Baluta in Wen 
fferteu erbeten an 


Rau, Dampfmolkerci, Lask, pom. Kepno. Sons, 
ed) 


„ DOppelponys 


inkweiss, 
Deckweiss, 


Tischlerei, 
Malerei Sichel, 
Anlisfarhen 


emptiehlt 
en gros & en detail 
M. Miu;owski, 


vorm. Th, Müller, 


aa here ban 

Deutfchl. gegen . 14871 

wal, Beten. 440 C- und 7jährig. weil Gbergählig, Käuffich abzugeben. 
S llerverwallung Markowice, pom. Fr 


Andacht in den ingetragene Hochzucht 14323 
ee Ke „ben. dez Deutſchen veredelten Landſchweines 
Stammeber auf Ausſtellungen der D. 2. G. mit 


Freie 15 Dezbr.. abends 


ed morgens 9%, Uhr 
mit Schachaxis beginnend 


n e A a. Juchl⸗Eber und ⸗Sauen 


Jugendandacht u. Predigt. ſowle Eber und Saufertel ab 3 Monat alt Pa, 


Sasdaransgang ! Une 20 f. Hodrow, Baezek h. Skarszewy — 


Werktags - Andacht. 
3 as 


Morgens 7 Uhr. Montag und 
uE 


Donnerstag 6 Uhr und 
eee a Be 


vielen Steger» und eriten Preiſen prämtiert. 
Stammſau Wılmgarb la unb Siegerpreis in 8 
gibi laufend ab 5 


abends 4 Uhr, Donnerstag 
abends n 


agoge B 
(Ifrael. Brüdergemeinde), 
Ulica Dominikadiska. 
4 fbr d. 8. Dezbr., abends]! 


Sonnabend d. 9. Dezember 
vorm. 10 Uhr, 
Die Andacht findet in der 
geheizten klemmen Synagoge 


— 192, 


Der Geiſt des vertrauens. 


Am Sonntagabend fanb im Hauſe des deutſchen Reichs⸗ 


lages eine feſtliche Veranſtaltung des Vereins „Berliner] s 


Preſſe“ ſtatt. Unter den geladenen Gäſten befanden ſich auch 
der Reichspräſident und der neue Reichskanzler. Nachdem der 
Vereinsvorſitzende, Georg Bernhard, die Gäſte begrüßte und 
in einer Anſprache die Ziele und das Programm des Vereins 
kurz gekennzeichnet hatte, ergriff Reichskanzler Dr. Cuno 
das Wort zu einer Rede, in der er eine ganze Anzahl von 
Problemen der äußeren unb der inneren Politit berührte und 
unter anderm ſagte: 
„Der Geiſt, mit dem wir unſer eigenes Haus erfüllen, der 
Geiſt des Vertrauens, muß durch Fenſter und Türen 
hinausdringen in die Welt und dort das Empfinden auslöſen, daß 
die Welt Vertrauen zu und haben kann. Nicht nur unter uns, 
nein, der Welt fehlt bas Vertrauen, Die Welt muß 
wiſſen, daß wir, ein Volf in tiefſter Not, ehrlich beitrebt 
find eine klare Löſung der außenpolitiſchen 00 zu finden, 
eine Löſung, die uns Arbeit und Exiſtenz unker Erfüllung der 
bereinbarten Verpflichtungen ermöglicht. Solches Streben heißt, 
das Vertrauen der Welt wiederherſtelken, und das 
tut not. Denn ſo lange die Völker einander in Mißtrauen gegen⸗ 
überſtehen, kann keine gedeihliche Mitarbeit erfolgen. Weil das 
Vertrauen fehlte, hat man die erſte Erklärung der neuen Regie⸗ 
rung nicht überall ſo aufgenommen, wie ſie gemeint und gewollt 
mar. Man hat namentlich in franzöſiſchen Kreiſen ge⸗ 
funden, daß die Erkläyungen gur RKeparatronsfrage 
enttäuſchen, und daß man den Willen vermiſſe, auch 
* in dem Umſange zu leiſten, in dem es damals abgegrenzt 
. 
; Dasiftirvig! Der Grundſatz, daß wir nicht mehr als tm 
/ Rahmen der Note bom 13. November leiſten können, kann den 
Verxſtändigen, der die deutſche Wirtſchaft kennt, nicht enttäuſchen. 
Und eine andere, eine weitergehende Erklärung, hälte nur einen 
Unperſtändigen, der die deutſche Wirtſchaft nicht kennt, täuſchen 
können. Das Problem, das vor uns liegt, iſt trotz ſeiner welt⸗ 
amſpannenden Wichtigkeit und Größe auf einen einfachen Kern 
34 zurückzuführen. Sie u einen Schuldner, der nicht leiſten 
bann, weil er das ehte, was er notwendig zur Exiſtenz 
braucht, fortgab. Sie ſehen einen Gläubiger, der aus dem 
Schuldner möglichſt Rel herausholen will. — Aus dem 
x einfachen Geſchäftsleben ſchließe ich auf das Weſen einer Begeben⸗ 
heit, wie ſie im einfachen Leben des Geſchäftsmannes alltäglich 
it. Hat jemals die völlige Vernichtung oder gar der Selbstmord 
des Schuldners dem Gläubiger dazu verholfen, ſeine Jorderungen 
erfüllt zu erhalten? Oder tt es richtig, daß dann die beiden zu⸗ 
zuſammentreten, mit ganz offenen Karten miteinander verhandeln, 
als Monſchen, die eine Verantwortung für die Löſung dieſer Frage 
in ſich len? Was für Nutzen hätte es, wenn der uldner 
tagen würde, ich kaun dem Gläubiger in kurzer Friſt ſopiel zahlen. 
obwohl er weiß, daß er es nicht leiſten kann. Auch geſchäftlich iſt 
es klug und notwendig, die Grenzen der Wahrhafligkeit nicht zu 
überſchreiten. N 
5 Und was den Willen anlangt, der von der Gegenſeite bes 
l 17 — tſt, ſo darf ich es, ohne unbeſchelden zu ſein, für mich in 
45 uſpruch ne men, mir geglaubt wird, was ich ſage: Ich ſtehe 
ſeit Jahren in der futernationalen Arbeit und habe eine gieihe 
von Verträgen und Abmachungen, die dem Geiſte und dem Morte 
nach 9 e 42 Wer es in der Bei nicht 
de m „der meine ra er ſie jemals den 
er Meilen Eindrud geld haben, als N mi . 
| e 


l dem Worte un⸗ 
mittelbar oder mit r entziehen wollte, das ich einmal gegeben 


babe. Allerdings: dieſes Vertrauen von dem einen zum andern 
wird nur geſchaffen werden können, wenn man in offenen 
Abet und f en von Maun zu Mann einander gegen⸗ 
üb ht und ſich jagt, wie weit und aus welchen Gründen man 
nicht weiter gehen kann. Dieſe Methode des Verhandelns, die ich 
bisher geübt habe, gebe ich jetzt nicht preis. 


f Ich werde, wie ich es meinen Geſchäftsfreunden gegenüber ge⸗ 
‚ tan habe, jo auch zu politiſchen Vertragsparteien — 5 und 

mich in keiner Weiſe etwa Frankreich 3 anders als irgend» 

einem anderen N benehmen, denn wir müſſen 

. mit Frankreich in Ordnung kommen, wo immer die 
Möglichkeit von Verhandlungen geboten wird. Nur durch folche 
Verhandlungen können die Grenzen des Möglichen, innerhalb deren 
Br wir leiſten können, abgeſteckt werden, nicht durch ÜUltimaten und 
Einmarſchdrohungen. Ehrlich bereit, jede Arbeit zur Ausführung 
und Erfüllung der Note vom 13. November zu kun, auf deren 
Boden wir ſtehen, aber nicht ruhen, werden wir, die Mitglieder 
des neuen Kabinetts, uns zu bemühen, den Weg zur Löſung der Re⸗ 
. 15 finden. Wir werden nicht die Hände in den 
daß legen und einfach warten, auch nicht auf das Mitleid an⸗ 
derer. erdings, ob der Erfolg eintreten wird, hängt nicht von 


* 


. 
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wi 
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RR Briefe von einer Reife. 
* U N 
951 : NL 9 
“= Wiesbaden ſoll, wie wir hörten, die keuerſte Stadt in Deutſch⸗ 
13 land fein. Nun — wir können von Glück ſagen — wir hörten nur 
x. davon. Das einzige, was wir in dieſer Stadt kauften, waren die 
a berühmten Angnastörtchen mit Marzipan, eine Lokalſpezialität, 
’ en der wir nichk vorübergehen durften. Wir befanden uns wieder 
in der Gefen unſerer Homburger Freunde, welche am Diens⸗ 
tag morgen in iesbaden erſchienen, um uns auf einer dreitägigen 
„Rheintour zu begleiten, Der herbe en uns zu einer Wan⸗ 
derung durch den Taunus gnftig. ir gingen, nach flüchtiger 
Beſichtigung der Stadt, 75 en Neroberg, von dem aus wir den 
Rundblick über Stadt und Gegend genoſſen, dann den uns empfoh⸗ 
lenen Weg über die Eiſerne Hand nach der „Hohen Wurzel“, von 
wo aus wir untere Maingebiet und den ſilbern ſchim⸗ 
mernden Rhein weit ins Land hinunter verfolgen konnten. Und 
lamen bei eintretender Dämmerung nach Schlangenbad, deſſen 
Lieblichkeit uns nahe ging und das wir, trotz beabſichtigter Weiters 
eeiſe, noch näher befishtigen au können hofften. Vom nahen Bahns 
hof ertönte das Pfeifen un nauben einer Lokomotive. Wir, 


rn, 


genötigt, die Realiſierung ihrer 


uns aß. Es find Hemmniſſe zu überwinden, die ſich Tag für Tag 


Mädchen ſei 


Den Einmarſchdraßungen gegenüber aber und den beſonderen 
Maßnahmen, die im Giyise beſprochen worden zu fein ſcheinen, die 
im Rheinland, einem Laube, wo jeder Stein von deutſchem Weſen 
spricht, Beunruhigung hervorrufen, all dieſen Drohungen gegen⸗ 
über wollen wir doch ernent erklären, daß das Rheinland feſt zu 
Deutſchland gehört, und daß Deutſchland feit zum Rheinlande 
ſteht. (Stürmiſcher Beifell und Händeklatſchen.) Auch gegenüber 
den Ereigniſſen der lezten Tage kann ich nur wiederholen, daß wir 
es nicht zulaſſen können und werden, daß die Rheinlande preis⸗ 
gegeben, ihre Befreiung geführdet nder hinausgeſchoben wird. (Er⸗ 
neuter ſtüemiſcher Beifall und Händellatſchen.) Darauf können fi 
unſere deytſchen Brüder und Schweſtern im Mheinland, die ſo 
Schmeres Thun jahrelgug hallen über ſich ergehen laſſen müſſen, 
an die wir voll tiefen Gefühls in dieſem Augenblick denken, feſt 
verinffen. (Wiederholter ſtürneſcher Beifall und Höndeklatſchen.) 

Am Schluß feiner Rede wandte ſich der Reichskanzler 
mit einem Appell an die Welt, es endlich zuzulaſſen 
und die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen, daß das 
deutſche Volk in ſeinen notleidenden Schichten aus dem 
Wirbel und dem ſprunghaften Steigen aller Preiſe, der 
Verteuerung und Verſchlimmerung der Lebenshaltung durch 
45 Stabiliſierung der Mark endlich gereltet werden 
önnte. 


Sowjetrußland. 


Die Sanierung der ruſſiſchen Finauzen. 

In ſeiner er Rede auf dem 4. Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Internationale über die neue Weltwirtſchaftspoltik betonte Lenin, daß 
die Sanierung der ruſſiſchen Finanzen die wichligſte 
Aufgabe der Sowjetregierung ſei. Der rulfiiche Rubel, ſagte Lenin, 
Ins ſchun die aſtronomiſche Zahl Quadrillion fiber 
chillen; man habe ſchon eine gelwiſſe Künſt darin gewonnen, die Nullen 
zul ſtreichen und werde in Zukunft ih darin nach vervollkommnen. Viel 
wichtiger ſei jedoch die Frage der Slabiliſierung des Rubels, die im 
Jahre 1921 für drei Monate und 1922 für fünf Monate eingetreten 
war. Dieſes ſei ein bedeutender Erſolg der neuen Wirtſchafls⸗ und 
Finaugpolitik. Lenin läßt den letzten, ſeit den Herbſimonaten wieder 
eingelretenen NKursturg des Rubels unerwähnt, trotzdem dieſer, 
nach den Berichten der ruſſiſchen Preſſe zu urteilen, einen immer mehr 
bedrohlichen Umfang annimnit und ſeine e auf allen Ge ⸗ 
bieten des wirtſchaftlichen Lebens immer deutlicher zutage "treten. Be⸗ 
ſonders bemerkenswert iſt in dieſer Hinſicht ber Tam pf zwiſchen dem 
Finanzkommiſſarigt und der vertruſteten ſtaatlichen 
Induſtrie, an dem auch die „kxuſſiſche Wirtſchaftepreſſe einen leiden⸗ 
ſchaſtlichen Anteil zimmt, Juſolge des Rubelſturzes find die Truſts 

\ Produkte auf dem inneren Markt 
3 da fie mit Recht befürchten, gegen die realiſierten 
eldmiſtel keine neuen Rohſſoßſe in genügenden Mengen zur Aunſfrecht⸗ 
erhaltung der Produktion erhalten zu können. Anderſeils ſind die Teufte 
bemüht, die vorhandenen Rohſtoffe auf dem inneren Mark aufzukaufen. 
Im Reſultat ſieigen die Wareupreiſe rapid, und der Papierrubel fällt 
immer tiefer. Das Finanzkommiſſariat erktürt daher, daß die 
Manipulationen der Induſtrie den Rubel entwerten, 
wogegen die Induſtrie die Behauptung auſſtellt, das die Entwertung 
des Sowie trubels, die durch die ungeheneren Papiergeldemiſſionen 
hervorgerufen fit, ſie zur Zurückhaltung der Waren und forcierten Käuſen 
gruen: Welchen Umfang der Kursſturz des Rubels angenommen hat, 
ft aus nachſtehender Tabelle erſichtlich. die die Kurſe im freien Verkehr 
an den wilden Börſen für Gold und eugliſchen Pfund⸗Sterlingnoten in 
Sowjetrubeln zeigt: 


1.9, 22 „1.10.22 1.11.22 25.11.22 
Mill. Mill. Mill. Mill. 
1. Gold 10 Rubelßück 30,90 50.— 84.50 95.— 
Pfd. Slerl. 15.90“ 32.50 62.75 88.25 


t. daß er erſt vorige 
reunden von einer Meinreife heimgekehrt ſei, um mit 
ihnen in feinem Hauſe die Nacht hindurch weiter zu gehen, — ſein 
u Kirmes in das Nachbardorf gefahren und fo fer es 
wohl verſtändlich und — verzeihlich, 90 er fein Haus einfach für 
ein paar Tage W Habe, Er wolle ſich aber ſogleich telepho- 
niſch mit dem Wirt zum Bahnhofshotel in Verbindung ſetzen un 
fo für unſer Unterkommen Sorge kragen. Und fo verabſchiedeten 
wir uns gegenſeitig in ehrerbietigſter Weiſe und gingen in das 
„Gaſthaus zum Vahnhofshotel“. ) 

Die freundliche Wirtin, nicht auf die Verpflegung ihrer Gäſte 
eingerichtet, ls dne trotz ale Stunde aus des Städtchen her⸗ 
beiholen, was wir zu eſſen wünſchien, und richtete uns in ihrem 
kleinen Konditorladen ein reichhaltiges Abendbrot her, zu dem wir 
den üblichen Schoppen, ein großes Glas Rheinweſn, tranken, den 
ſie uns mit dem landesüblichen „Wohl bekomm's“ vorſetzte. 


En. mit den Jahrplänen der Lokalbahn nicht vertraut, wurden unruhig.] Am andern Morgen fuhren wir mit der Bahn nach Caub. Die 
NL „Laufe Sie ſchnelle“, ertönte eine freundliche Stimme hinter uns, | eigenartige, auf einer Inſel inmitten des Stromes liegende Burg 
e zdas Zügele is ſcho nausgefahre!“ Wir ſetzten uns in Trab, der Pfalg vor Augen, begannen wir unſere Wanderung am 8 
Beahnführer 55 „ und das Zügele blieb ſtehen. ; Ufer des Rheines. Traumhaft dünkt es mich noch, daß wir, d 

„ Und ſo kamen wir alſo noch mit. Überall auf der Landstraße, Rhein uns zu Füßen, an goldroten Weinbergen entlang ſchritten, 


* wo ein Wanderer ſich winkend zeigte, ſammelte das Züglein die 
{ ; n en auf —— — — d e — 5 Haren 
ere Zecher herbei, eine volle Flaſche a gzehrung unter 
m Arm, — durch Dorfſtraßen fuhren wir hindurch, den Häuschen 
ſo nahe, daß man ſogleich vom Wagen in die kleinen Fenſter 
i Mn Reigen „Sonne. — 
eine en en nach Eltville. — „Beſucht die Stadt des Weines, 
der Rofen, Eltville!“ So lud eine Juſchrift unſeres Wagens ein. 
Und wir blieben eine Nacht in der Gtäbt des Weines und der 


RNioſen. . ä | 
Ein Hotel, am Rhein gelegen, war uns empfohlen worden. 
Und wir gingen durch entzückende altertümliche kleine Straßen 
vnd kamen an den Ahein hinunter, der unheimlich breit im Dunkel 
vor uns lag. Eine Platanenallee, von keiner Laterne erhellt, führt 
an ſeinem Ufer entlang. Wir irrten lange umher und ſtanden 
lich, an den Ausgangspunkt der a M vor 
dem genannten Hauſe, das in völligem Dunkel liegend wie aus⸗ 


auf denen Winzer, die flachen Kiepen auf dem Rücken, gezackte 
FJelstreppen hinauf⸗ und hinabſtiegen. Unten am Wege nahmen 
Fäſſerwagen die goldene Fülle auf, — es duftete nach herbem 
Moſt und in Felſenkellern wurde der Wein gepreßt. Der Weg, am 
Juße, burggekrönter Felſen entlangführend, begleitete den Fluß 
auf ſeinem mühſamen Weg durch hartes Geſtein, hier zurück⸗ 
weichend, dort ſich hindurchvindend, bis er, der harten Arbeit 
müde aus feiner hoheitsvollen Ruhe in Unmut ausbrechend, ſich 
in zornvoller Brandung dem Lorelehfelſen entgegenwirft. Brom⸗ 
beerſträucher wucherten am Wege, wir pflüdten die ſchwarzen 
übe en Beeren, die wie Wein ſchmeckten. Dampfer glitten 
majeſtätiſch an uns vorüber, — drüben, am jenſeitigen Ufer, ein 
Kranz aumutiger Dörfer, von Kirchtürmen umwacht, deren male⸗ 
riſche Schönheit Sonne umflutete. Ach könnte ich ſchildern, wie 
das Wunder ſolcher Herrlichkeit uns wie Zaubergold in die Herzen 
drang, unſer Weſen, unſer Denken verklärend. Gütig müßten die 
Menſchen werden, die dort Leben. 


wendet, zur Sprache. en: N > 
das Vorgehen der Krankenkaſſe Stellung, während die Linke die 
Maßnahmen der Kaſſe zu begründen verſuchte. Das 88 
ment der Rechten war die Tatſache, daß dieſes Vor 
Krankenkaſſe der Privatinitiative einen empfindlichen ver ⸗ 
ſetzt. Die Linke führte den noch erinnerlichen Apothekerausſtand 
ins Feld, um ihren Ausführungen den nötigen Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. f 


df dem Bett, um nach dem Rechten zu ſehen. 


Io daß es erſt am n 


Die Sowjets gegen die Ausländer. 

„Die Sowietregierung erließ ein Dekret, auf Grund deſſen bie 
ruſſiſchen Behörden von ſetzt ab die Bewegungsfreiheit der Ausländer, 
ihre Derufsarbeiten ſowle die Erwerbung von Immobilien durch fig 
einſchränken ſollen. % 

Konferenz; der kommuniſtiſchen Jugend. 

5 19 Charkow jand eine Konſerenz von Vertretern der kommu⸗ 
niſtiſchen Jugend ſtatt. Den Vorſitz auf der Konferenz übernahm 
Pletrowski, der in feiner Anſprache auf die Fürſorge der Sowjets für 
die Entwicklung der Jugend hinwies. Die verſammelte Jugend über⸗ 
reichte Pietrowski eine rote Fahne. 

Vor der Vereinigungder Ukraine mit Sowjetrußland 

er „Rigaer Preſſe“ zufolge iſt im Laufe dieſes Monats der end ⸗ 
gültige Anſchluß der ukrainiſchen Republik an Sowjetrußland zu 
erwarten, in derſelben Weiſe, wie, es mit der Republik des Fernen 
Oſtens der Fall war. 


Jolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 7. Dezember. 
DT 


Des geſetzlichen Feiertages Mariä Empfängnis 
Tageblattes“ erſt am Sonnabend nachmittag. 


— —U— 
Stadtverordnetenſitzung. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung unterſchied 
ſich von ihren meiſten Vorgängern durch ihre Länge, durch ihren 
lebhaften Verlauf und durch die Erörterung be⸗ 
ſonders wichtiger Fragen. Im Mittelpunkte der Be⸗ 
ratungen ſtand eine Ausſprache über die gegenwärtige Teuerung, 


die ja bekanntlich als das beliebte Steckenpferd der Rechten in 
ihrem Kampfe gegen die Linke gilt. 
wunderlich, daß es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Hauptſprecher der Rechten, Budgyaski, und dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Stadwerordneten Sniady kam. 


So war es denn nicht ver⸗ 


überhaupt waren die 
Stadtverordneten beſonders zum Reden aufgelegt. Infolge der 


reichhaltigen Tagesordnung und zahlreicher Interpellationen zog 
ſich die Sitzung bis in die 10. 
ordnelen ſah man die neuen 
Arbeiterpartei, Ciſzak und Dr. Wachowiak. 
6½% Uhr erſcholl die Glocke des Vorſitzenden Dr. Mieczkowski. 


Stunde hin. Unter den Stadtver⸗ 
Sejmabgeordneten der Nationalen 
Kurz nach 


Nach Einführung eines neuen Magiſtratsmit⸗ 


glieds kam ein Schreiben der Apotheken vereinigung. 
das ſich gegen die 


Eröffnung von Krankenkaſſenapotheken 
Die Vertreter der Rechten nahmen gegen 


Stadtpräſident Ratajski ſtellt feſt, daß der Magiſtrat, da 
die Kontrolle über die Krankenkaſſe nicht zu ſeinen Befugniſſen 


gehört, in der zur Beratung ſtehenden Angelegenheit keinen un⸗ 
mittelbaren Einfluß 
eines Vermittlers zwiſchen den ſtreitenden Parteien zu ſpielen in 

der Lage ſei. N 


eltend machen könne, ſondern nur die Rolle 


Stadtb. Frau Dr. Großman erwähnte die Tatſache, daß 


in den bereits beſtehenden Apotheken der Krankenkaſſe verſchiedene 
Arzneien gar nicht zu haben ſeien. 


Stadtv, Wybieralski erklärte nach Ablehnung eines An⸗ 


trages auf Schluß der Ausſprache, daß die Apotheker in der Tat 


einen ein» 


viel gefehlt hätten, daß man aber nicht dur 
nn ch 0 20 gefäbrden 


zigen Federſtrich ihre Exiſtenz ſta 
dürfe. 
Stadtvo. Sieradzki behauptete, daß ſich die Arbeiterklaſſe 
eine ſo 8 Handlung, wie es der Apothekerausſtand ge 
weſen ſei, niemals (na, na) hätte zuſchulden kommen laſſen. 
(Zuruf auf der Rechten: „Landarbeiterſtreik!“.) 5 

Die Redner der Rechten ſtellen die Privatinitiative als billiger 


hin als die fiskaliſche Verwaltung, während die Linke das Gegen- 


teil behauptet. 5 
In Goar machten wir Mittagsraſt und erwarteten die 


In Goarshauſe ‚und 
Bahn, die uns a Niederlahnſtein brachte. Ein einſtündiger Auf⸗ 


enthalt gab uns Zeit, dieſes reizende Städtchen zu betrachten. 
Dann fuhren wir das unbeſchreiblich liebliche Lahntal bis 
hinauf. : > j W. Leſſen. 


Bunte Zeitung. 

O ein hiſtoriſches Erlebnis hatte dieſer Tage der Beſitzer 
eines Antiquitätenladens in Paris. Er wurde nachts durch ein 
Geräuſch auf der Treppe ſeines Hauſes geweckt und f aus 
Höchlichſt erſtaunt war 
er, als er dort einen Mann traf, der eine Ritterrüſtung aus dem 
15. Jahrundert trug. Kurz entſchloſſen griff der Antiquitäten 
händler nach einer der alten Waffen, mit denen das Treppenhaus 
reichlich geſchmückt war, und ſtreckte ſeinen mittelalterlichen Gaſt 
zu Boden. Dann alarmierte er die Polizei, und es ſtellte ſich 
heraus, daß der Eindringling ſich im Laden in einer der dort auf- 
geſtellten errang verſteckt hatte, um in der Nacht das Haus 
auszuplündern. Durch den Schlag der Waffe und durch den Stur 
des „gefallenen Raubritters“ hatte ſich das Viſier zugeklemmi, 
ſten Tage geöffnet werden konnte. Bis dahin 
mußte der Einbrecher mit flüſſiger Nahrung gefüttert werden, die 
ee einem Schlauch durch eine Spalte des Viſiers eingeflößt 
wurde. g 

Eine neue furchtbare Waffe im Sufttrieg iſt durch die Ver⸗ 
ſuche der Franzoſen und Amerikaner mit drahtlos gelenkten Flug⸗ 
bomben heraufbeſchworen. Wie aus den Vereinigten Staaten ge⸗ 
meldet wird, gipfelte dort eine lange Reihe von offiziellen Ver⸗ 
ſuchen in einem 150 Kilometer weiten Flug, der von einem draht⸗ 
los gelenkten Funpee ohne Führer zurückgelegt wurde, das eine 
„Flugbombe“ ſtellte. Dieſe Maſchinen ſind richtige Bomben 
mit Flügeln, denn der Mittelteil des Apparates, der die Exploſiv⸗ 
bombe enthält, wird durch Propeller zu einem Flugzeug gemacht. 
Dieſes wird drahtlos gelenkt und iſt ſo eingerichtet, daß es an 
einer beſtimmten Stelle niedergehen und zur Exploſion gelangen 
kann. So ſandten die Sachperſtändigen des amerikaniſchen Luft⸗ 
dienſtes eine Flugbombe quer durch Neuyork und ließen fie auf 
einem großen unbewohnten Feld explodieren, ein Vorgang, der 
in der ganzen Umgebung das gewaltigſte Erſtaunen hervorrief. 
Veſonders wirkſam ſollen die Franzoſen dieſe drahtlos gelenkten 
Flugbomben ausgebildet haben, jo daß ſie dadurch eine Waffe be 
ſitzen, die bei einem kommenden Kriege die entſetzlichſten Ver⸗ 
heerungen hervorrufen kann. 


4 


* 


wegen erſcheint die nächſte Ausgabe des „Poſenez N 


Stadtv. Budgynski macht im Laufe der Ausſprache ein en 
unkorrekten Ausfall gegen die Linke, wofür ihn der Verſamm⸗ 
lungsleiter zur Sache mahnt. 0 

Stadtö. Sieradzki bedauert es, daß die Krankenkaſſen⸗ 
angelegenheit vor das Stadtparlament gelangt ſei, und verlangt 
kategoriſch über ſie zur Tagesordnung überzugehen. 
Schließlich wird durch Abſtimmung mit Stimmenmehrheit be⸗ 
ſchloſſen, daß ſich der Magiſtrat als Mittelperſon in der Richtung 
bemühen möge, einen modus vivendi zwiſchen den 
Apothekern und der Krankenkaſſe zu finden. 

Nach Verleſung der Mitkeilung, daß Anfang Januar in War: 
ſchau eine Tagung der chriſtlichen Handwerker fait 
finden wird, entſtand eine formelle Auseinanderſetzung über die 
Anordnung des Verſammlungsleiters Dr. don Mieczkows ki, 
zunächſt die Tagesordnung zu erledigen und dann zur Beſprechung 
der eingebrachten Interpellationen überzugehen. Schließlich geht 


man nach dem Vorſchlag des Verſammlungsleiters vor und tritt] g 


in die Tagesordnung ein. 

Nach Vornahme einiger Wahlen wird der Witwe des Han⸗ 
delsſchullehrers Linke, der 35 Fahre im Amt geweſen ift, eine 
Benfton in Höhe don etwas mehr als 90 000 M. monatlich be⸗ 
willigt. Nach Annahme von Punkt 8 — Staliliſierung des In⸗ 
ſtallationsmeiſters Radomski — gelangt die 

Erhöhnng des Waſſerpreiſes 
zur Sprache. Die geplante Erhöhung gibt dem Stadt. Su iady 
Anlaß, die Art der Bekämpfung der Teuerung durch den Magiſtrat 
zu kritiſieren. Redner findet es unrationell, daß der Magiſtrat 
alle paar Wochen oder Monate die Gebühren für Waſſer, Gas 
oder für elektriſchen Strom erhöht. Es müſſe ein anderer Weg 
gefunden werden, der Teuerung zu begegnen. 

Der heftigen Rede des Sozialiſten folgten die ruhig vorge⸗ 
tragenen Ausführungen des Stadtpräſidenten, der nur 
eine 900 fache Erhöhung des Waſſerpreiſes im Vergleich zur Vor⸗ 
kriegszeit ausrechnete. Was die Bekämpfung der Teuerung be⸗ 
trifft, fo ſei der einzige Weg die Steuerſchraube. — „Wer liefert 
denn die Lebensmitfes billiger als zu Marktpreiſen?“ fragt der 
Stadtpräſident zum Schluß. } 

Stadiv. Budzynski ergeht ſich dannn in ſchmeichelhaften 
Worten gegen den Stadtv. Sniady. 

Die Vorlage, die eine Erhöhung der Waſſergeldgebühren 
von 120 anf 180 Mark vorſieht, wird ſchließlich angenommen. 

Punkt 10 der Tagesordnung, der die Erhöhung der Gebühren 
für elektriſchen Strom von 240 M. auf 360 M. für die Kilowatt⸗ 
ſtunde betrifft, gelangt dann ohne Widerſpr gur Annahme. 

Stadtb. Kierski ergreift dann das Wart, um die Satzungen 
über die Einziehung einer ſtädtiſchen Steuer für den 
Grundſtückstauſch zu verleſen. Die Stenervorlage wird von 
der Verſammlung angenommen. 

Beſchluß einiger Titelverſtärkungen u. dergl. 


. Nach 
berichtet Stadtrat Nowicki über die in der letzten Stadtderord⸗ G 


beſchloſſene 
Konferenz in Suchen der Milchverſorgung 
der Stadt. 


wich teilte ferner mit daß der Magiftrat mit der ſchleſiſchen Woje⸗ 
Oberſchleſten bereits Fühlung 
ine Antwort eingelaufen fei⸗ 


ET 


Die In Hation, die Teuerung be⸗ 
traf, ließ wieder den ſcharfen Gegenſatz A links und rechts 


6 ophale 
e 


de Ar der 


euerung, die ſich durch die wirtſch 

belniſchen Mark enifianden ff. fefigeicit bat, set 
t ‚ 

dief im bisherigen Regierungs ſyftem 


1. Um die Bildung einer ſtarken Regierung, die 
durch ihre Autorität und Energie das volle Vertrauen des Aus⸗ 
landes beſonders auf wirtſchaftlichem Gebiete erweckt; 

2. ein entſprechendes Steuerſyſtem gu beſchließen, 
das die wirklichen Bedurfniſſe des Staates und der Selbſtver⸗ 
W © nach Möglichkeit deckt; 

8. die Valuta in Orbunng zu bringen und zu fabi 


‚Htfieren. 
Der Punkt di Sehne, Au 
Sa de n Sie N. Bae 
unktes 1. y 


Stadtv. Sniady zieht gegen die „Lijtige“ Abfaff 
schließung zu Felde Sie ſei lediglich {ie dere 
Was die Teuerung ſelbſt betrifft, ſo ſei der 
Einführung des Freihandels am 1. 

Stadtv. 5 
die Forderung einer gerechten Steuerverteilung und die Stabi⸗ 
Entſchließung enthalte jedoch 


„Kurjer Poznanski“ finden könne, wie „ſtarze Regierung und 
„Vertrauen zum Auslaude. Seine i Dune nur dare für 
die Entſchließung ſtimmen, wenn ſie frei von jeglichen 
volitiſchen otiven ſei. 


eſt 
Nationalen Arbeiterpartei 
Zuruf; „Die N. P. N. 
Mut!“) 
er Me 


i i lieki und Sta⸗ 
ehe Der erſte berührt eine 
Li 


erſonalfrage 


der ſtã weite nimmt zu 


och von dieſe ab. 

Stadtrat Kultys ſtellt die Frage, ob es beſſer ſei, die Vor⸗ 
ſchüſſe erſt ſpäter in Abzug zu bringen, oder ſich der Gefahr aus⸗ 
zuſetzen, daß der Magiſtrat infolge Mangels an Fonds die Ge⸗ 
hälter überhaupt nicht auszahlen kann. 

Zu einem Beſchluß übers die Frage der Gehaltsvor⸗ 
ORTE konnte es aus formellen Gründen nicht kommen. 

ach zwei weiteren Interpellationen, von denen die eine 

(Stadien, Budzysaski) die Firma Cegielski, die andere 

(Stadtv. Su jak) die Zweiſprachigkeit der Steuer⸗ 

formulare betraf, wurde die Sitzung um 1410 Uhr geſchloſſen. 

Inzwiſchen hatte ſich der Saal und Zuſchauerraum ziemlich geleert. 
2 


x Ein ausgezeichneter Fang iſt der hieſigen Kriminalpoligei 
gelungen, indem ſie den Einbrecher, der vor etlichen Monaten die 
Villen in Unterbreg als Arbeitsfeld auserkoren hatte, feſtnehm 
und die geſamte Einbrecherbeute beſchlagnahmte. U. a, war bie 
Malinowskiſche Villa um Werte von 8 Millionen Mk. er⸗ 
leicheert worden, ebenſo hatte er aus der Dankwarthſchen Villa 
große Werte gestohlen. Als Täter wurde vor einiger Zeit der 


lung des Bromberger Gaſtwirtevereins 
von Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften. 


auf den 
gast Todesopfer 
Ge 4 


ee 


t die 
und bittet den] Vater 


im Verhältnis zu 8 
Nr. 


3 wurde 
der] einen ag 8 in 8 zu 


| Die Schlachtgebühren wurden erhöht. Der Preis 


Voſener Cageblan. um, 
22jährige, aus dem Kreiſe Oſtrowo ſtammende Wladislaus Mru⸗ 
gage dingfeſt gemacht. Bald darauf wurden die Hehler, in Wilda 
wohnende Verwandte des Einbrechers, ebenfalls ermittelt und die 
Einbrecherbeute in der Wohnung, im Keller, auf dem Boden reſtios 
vorgefunden; ſie konnte den Beſtohlenen wieder zugeſtellt werden. 
Noch nicht ermittelt find die rechtmäßigen Eigenkümer zahlreicher 
ebenfalls beſchlagnahmter Sachen, jo von Bett⸗ und Lerbwäſche, 
Gabeln und Löffeln mit den Buchſtaben J. S. uſw. Dieſe Sachen 
machen ein ganzes Lager aus und können im Zimmer 48 der 
Kriminalpolizei beſichtigt werden. Der Einbrecher iſt trotz ſeiner 
Jugend ein großer Spezjialiſt feines Faches; er pflegte durch die 
Schornſteine bzw. die Dachluken ſeinen Weg in die Villen zu 
nehmen. 
it Der Rekordpreis für Schweine. Der Poſener Rekordpreis 
tür Schweine wurde von dem Viehhändler Schwartzkopf⸗Thorn 
eſchlagen. Dieſer ſchlachtete im dortigen Schlachthauſe ein Schwein 
im zewicht von 7 Zentuern. Das Rieſentier brachte ſeinem Beſitzer, 
Maſoratsherrn von Wegener⸗Oſtaſzewo, das nette Sümmchen 
von 700 000 Mark. \ 

Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſteng geſchwächten 


leibſckndmgen Handwerkern d Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Po 
Karſerring). 


„ Wath Lelzcapnsfiego 2 (früher 


Beſitz wechſel. 
* Kulm 6. Dezember. Der Rentier Alfred Schilling, ulica 


Dworcowa Nr. 38. verkaufte jein Haus an den Beſitzer des Zentral⸗ 
Hotels, Kurakowski, für 1400000 Mark. — Der 
Beſtzerfe Juli 2 

itzerfrau Julianna Liczkowa aus 
Mark. — D 


ark. Beſitzer 

Fengler verkaufte ſeine 1 Blotto Nr. 70 an die 
ngrespolen für 2 900 000 

er Kätner Julius Wilt aus Königl. Waldau verkaufte 


fein Grundstück Nr. 22 an den Landwirt Adalbert Skalskt aus 
Kleinpolen für 900 000 Mark. — Der Beſitzer Auguſt Gu ſe ver⸗ 
N ſeine Beſizung Rifin Nr. 28 an den Beſitzer Jakod Goffrin 
aus Kon 


= > 5 
en, 6. Dezember. Herr Zientarski, der Inhaber der 
NN 79 5 Po 1. Better. und Limonadenfabrik in der Araberſtraße 


eßpolen für 3 000 000 Mark. 


. 18, hat fein Grundſtück nebſt Geſchäftsdetrieb an einen Herrn 


aus Kongreßpolen verkauft. 


* Bromberg, 6. Dezember. Eine ſtark beſuchte eur 
lung gegen das Verbot des Alkoholar nes für eine große Zahl 

neue Antialkoholgeſetz, 
ſo wurde u. a. beto 


Der Zentralverband der Gaſtwirte hat be ſchloſſen, gegen die er⸗ 


) d richtlich Stellung zu 
d der von 
e e ee e 


erhigt wind. IS außerordentlich bebrüdend ker die Caſtwirle 


wurde ferner bezeichnet, nach der ſämtliche 

⸗wirte und Reſtaurateure bis zum 1. per die Patentſteuer 
anzumelden und en 5 igenfalls die ſofortige 
Schließung des 0 Sog e hat unter 8 
Konſenſes die Neuanmeldung des nis, das eine Bewirtung vom 
1. Januar 1029 ab erlaubt, 12 en. Da die B der 
ng See a — . en find, Pag von 
biefe rei für. viele Gafhwirte gang erhebliche Eewierige 

* Bromber Der ſchwere 


Raubüberfall 
hat 
d im Diakoniſſenhauſe — 2 
um nt * 
der Täter Bambera. Bei 
Tode nicht 
war und 


* mr 


6. Dezember. ; 

r Stambula, von dem wir 
: ben fibe 

ber. ſtern nachmittag 


5 
ig. Da Bambera alleinſtehe 

liern unbekannt iſt, jo werden feine Ungehö: 
bon der Kriztinalpolizei erſucht, ſich bei ihr zu melden. Er iſt am 
19, 1898 in Ottorowo, Kreis Samter, geboren. Sein 
ich Anton und feine Mutter Marjauna Bambera, geborene 


5 


Rohnfik feiner 


lt lveſt 2 2 


koſtete 2000 bis 2800 M. V ver e man fogar 3000 M 


ſo daß die Arbeiten längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die Unzu⸗ 
friedenheit der Bewohner rechts der Warthe über die jo lange 
dauernde Abſperrung von der Stadt iſt daher begreiflich. 


Uns Kongreßvolen und Galizien. 

* Warſchau, 6. Dezember. Der Wiederaufbau der Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Niemen beß Grodno auf der Bahn Warſchau 
Petersburg oder jetz! Warſchau — Wilna iſt begonnen worden. Man 
hofft. die Brücke im Frühjahr fertigzuſtellen und daun wieder den 
direkten Weg Warſchau—Wilna in Betrieb zu nehmen. Jetzt geht 
der Verkehr über Lida. 

* Warſchau, 6. Dezember. Die Warſchauer Handels 
bank, in der erſt vor einigen Monaten Unterſchlagungenz in Höhe 
von einigen Millionen Mark zutage traten, wurde jetzt aber: 
mals das Opfer eines frechen Betruges, wobei ſie 
einen Schaden von 29 Millionen Mark erleidet. Eine bisher noch 
unermittelte Perſon eröffnete bei diejer Bank ein Konto in Höhe 
von 4 Millionen Mark. Bereits am nächſten Tage legte der Un⸗ 
bekannte einen auf 29 Millionen Mark lautenden Scheck vor und 
erhielt dieſen Betrag auch tatſächlich ausgezahlt. 

Aus Oſtdeutſchland. 

* Labiau, 2. Dezember. Eine Schwindelfirma iſt hier 
entlarbt worden. Sie nannte ſich „Welbert u. Haupt, Dreſſur⸗ 
anſtalt, Labiau Oſtpr.“ und inſerierte hauptſächlich in ſächſiſchen, 
thüringiſchen und mecklenburgiſchen Zeitungen, in denen fie 
dreſſierte Hunde zum Verkauf anbot. Dabei beſaß die Firma 
weder einen Hund, geſchweige denn einen dreſſierten. Auf die ein⸗ 
gegangenen Meldungen verlangte die Doppelfirma 8000-—10 000 M. 
Anzahlung für ein Tier. Auf dieſe Weiſe waren für die betrüge⸗ 
riſche Firma in den letzten Tagen etwa 45000 M. eingegangen, 
als die Polizei auf fie aufmerkſam wurde. Welbert wurde wegen 
Diebſtahls in Haft genommen, Haupt iſt mit feiner Frau und dem 
erſchwindelten Geld verſchwunden. a 


Brieflaſten der Schriftleitung. 
(Auskfinſte werden unferen Lefern gegen Einfend der Bezugsquittung unentgeltlig 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfbigt nur ausnahmsweiſe und wenn 

ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

B. 1000. Wenn Sie der: Käufer anf die Frage, was zu dem 
Grundſtück gehört, geantwortet haben, außer dem Haufe 28 Morgen 
Land, ſo hat dieſer mindeſtens moraliſch ein Anrecht auch auf dieſes 
Land. Um jedoch die rechtliche Seite beurteilen zu können, müßten 
wir den Wortlaut des Kaufvertrages kennen. 

H. E. 40. 1. Ihre zukünftige he wird durch die Eingehung 
der Ehe mit Ihnen als einem polniſchen Staatsbürger deutſcher Na⸗ 
tionalitüt ohne weiteres polniſche Staatsbürgerin. 2. Eine Einfuhr⸗ 
erlaubnis ift nicht erforderlich. wohl die deutſche Ausfuhr⸗ 
erlaubnis. Die Zollangelegenheit erledißn in GSientich der Bahn⸗ 
ſpediteur Zippel. in Kreuz der Spediteur Haeniſch. 

R. J. in P. Der Wert von 1000 Schweizer Frank umgerechne. 


5 in deutſches Geld und 100 000 ME. polniſch. 


Nr. 95. Selbſtredend find in Deutſchland oder ſonſt irgendwz 
wohnende Kinder von in Polen lebenden Eltern erbberechtigt. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Poſener Viehmarkt vom 7. Dezember 1922. 
Es wurden hlt für 50 Kilogramm Lebeno gewicht: 
1. Rinder: Ochſen 1. Sorte 33 000 —45 000 M., I. Sorte 
28 000-—30 000 M., IH. Sorte 17 500 —20 000 
38 000—45 000 M., II. Sorte 28 00030 000 M., III. Sorte 17 500 bis 
20 000 N. C und Kühe I. Sorte 33 000.—45 000 M., II. Sorte 
28 000—30 „ IH. Sorte 17 6500-20 000 M. D. Kälber I. Sorte 
M. H. Sorte 53 000—54 000 M., III. Sorte 45 000 


Schafe: I. Sorte 35 00036 000 P, H. Sorte 30 000 bts 
32000 M., III. Sorte 25 000—28 000 M. 
III. Schweine: I. Sorte 110 000-—112 000 N., H. Sorte 105 000 
bis 108 000 M., III. Sorte 95 00098 000 M. 
Der Auftrieb betrug: 70 Rinder, 75 Kälber, 229 Schafe, 
80 Schweine, 3 denz: ruhig. 


Der Berliner Börſenbericht vom 6. Dezember 
iſt nicht eingelaufen. 


ſchoſſen hat der etwa 15 Jahre a ukowski in N * 1 . 5 
Arbeiter Gtadziss ki. t im 
a e, See SR im Dale enes e mi ehem Danziger Mitiagskurje vom 1. dejember. 
urz 5 
batte er beſorgt. De trat ber Arbeiter Giadgigert in den 1 * “ee Danzig 8 
Raum. ein Schuß krachte und die Kugel ging dem G. 10 Zentimeter Oollar ii 
unterhalb des durch den Körper hindurch. Gegen 2 Uhr 
1 Ban en hinterläßt ſeine Ehefrau mit fünf Kindern 
r . 17° & g 5 
„ Graudenz, 5. De . Ausgeihieden find im hie EEE 92 Ar 1 er- N. r en 
en Schlachthauſe Beamte und Angeſtellte dent- jahriges Geſchäfts⸗ 2 — Aus Diefem Aulaß dat die 5 
A . er Nationalität. Der letzte deutſche Fl eſchauer Detail⸗Verkaufs ef dekoriert. Die Firma hat 8 89 
wonderte bor einiger Zeit Deutſchland aus. — Der letzte und ihre vorzüglichen Chokoladenfabrikate ſich ein Renommee erworben 
Wochenmarkt wies wieder 1 Die Butter und ladet die zur Deckung ihres Weihnachts a eln 
ereinge — 


Verkehr. 
ee d — 
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, , wa a dm 
zu r Pfe 

e e en 0 000 fe. 

; Arbeitspferde 360000 Mk. Din ber 

färktes Poli ſorgte auf dem Jahrmarkt für muſter⸗ 


gültige Ruhe und 


Kolmar, 6. Dezember. In der Stadtverord⸗ 


chloſſen, den angeftellten Beamten 
ſtäͤdtiſ 


für 
elektriſchen Strom wurde mit Wirkung vom 1. Oktober um 100 v. H. 
erhöht und für Waſſer auf 300 M. das Kubikmeter feſtgeſetzt. 


* Ziele, 4. Dezember. Der am Donnerstag hier abgehaltene 


Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur ſchwach be⸗ 
ickt und es wurden ig 3 nennenswerten e abge⸗ 
loſſen. Schweine und el waren ganz wenig zum Markt 

gebracht, und wurden von Händlern zum Teil ſchon vor dem Markt 

aufgekauft und nachher mit vr enormem Verdienſt weiterver⸗ 
kauft. So hatte ein Beſitzer drei Ferkel für 75 000 M. verkauft, 

und der Händler verlangte nachher für zwei davon 82 000 M.! 

Händler mit Manufakturwaren, Stiefeln und Pelzen waren recht 

zahlreich erſchienen, und machten gute Geſchäfte, obwohl die Sachen 

urchaus nicht billiger waren, als in den hieſigen Geſchäften. — 

Die Bäckerläden wurden am Freitag förmlich geſtürmk, nach⸗ 

dem bekannt wurde, daß vom 1. Dezember ab ein Dreipfundbrot 

800 M. koſten fol. Mittags war kein Brot und keine Semmel 

mehr zu haben. — Die Ausbeſſerung der Warthe⸗ 

brücke ſchreitet rüſtig vorwärts und wird, wenn die Witterung 
günſtig bleibt, in etwa drei Wochen beendet ſein. Man hat damit 
gerechnet, in drei bis vier Wochen mit der Ausbeſſerung fertig zu 
ſein, doch ſtellte ſich nachträglich heraus, daß der Unterbau derart 


ſchadßeft 


war, daß ſämtliche Pfeiler erneuert werden mußten, N 


| Der beste Weg 
den Kaufmann 
ist Zeitungsreklame! | 


Ohne Reklame ist kein 1 
Geschäftserfolg denkbar! N 
Die Reklame ist für jeden Geschäftsinhaber H 
von größter Bedeutung :: Die Reklame schafft 
Leben und bringt Gewinn :: Jeder Kaufmann 

schädigt sich und sein Geschäft, sobald er sich 

| von der Reklame fern halt :: Deshalb muß es 

| für jeden intelligenten, einsichtsvoller Geschäjts- 

| inhaber ein Gebot sein, sich ständig der Reklame 

| 


3 
& 
8 


zu bedienen :: Wo macht man am wirkungs- 
volisten Reklame? ;: Nur in den Tageszeitungen | 


„Sosener Fageßlatt“ 
(verbunden mi ‚Bosener Warte‘) 
für Reklamezwecke 


am besten: :: Wer daher dauernden geschäft- 
lichen Erfolg haben will, der imseriere 
ständig im . gosener Fageblatt“, | 


Für den Posener Bezirk ist unsireitig das | 
am meisten verbreitete und vielgelesene 
| 
| 


BEE EEE EEE 


. B. Bullen I. Sorte 


| => Voſener Tagebtart - 
Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Eine deutſche Fr I i » j if niſſe geliefert haben; oft von ſolchen Verkrüppelten oder Gelähm⸗ 
3 * 2 aue tagung in 0 en. Li elotte don Orleans. ten, die nur mit einer Hand arbeiten können. Bei der Eröffnung, 
Seit ein und einem halben Jahre trafen ſich vom 14. bis (Zum Gedächtnis ihres 200. Todestages am 8. Dezember.) an der viele in der Wohlfahrtspflege tätige Perſönlichkeiten, wie 
16. ‚Robember zum erſten Male wieder die Vertreterinnen der Von der Pfälziſchen Lifelotte iſt ſchon viel geſchrieben, ge⸗ teilnahmen, gab der 
deutſchen Frauen in Polen aus Stadt und Land in Poſen, und dichtet und erzählt worden. Aber juſt unſere Zeit iſt förmlich 
8 auch 5 zit alle Gäſte aus der Provinz an ſämtlichen gear, führ Bild Hana 8 3 Frau uns vor 
Beratungen keilneh den konnten, fo far ich d 1 inen] Augen zu führen, und ich wollte, die Lehrer und Lehrerinnen er⸗ e PR RN 1 Fine 5 
oder — ren Tage di U Eee 15 5 an dem einen] zählten an ihrem 200. Todestage von ihr 5250 rof 2 100 keinen Eine Tagung pasiſiſtiſcher Frauen. Eine Frauenkonfe⸗ 
n anderen Tage die meiſten der altbekannten Führerinnen, ur. sn 5 großen renz, unter der Zof G Friede“, wird 1 d 
n ee en se. 5 5 1. Schülern und Schülerinnen, den Schülerinnen noch mehr, denn [n Te Rd re el her 
Bi ſahrungen und Anregungen auszutauſchen oder neue Mit⸗ gerade die kommende weibliche Generation wird ſolche Beispiele Internationalen Frauenliga für Frieden und 
arbeiterinnen der gemeinſamen Sache zuzuführen. in vaterländiſchem Sinne brauchen können. e Freiheit“ nach dem Haag einberufen, auf den 7. bis 9. De⸗ 
In der geſchloſſenen Sitzung der Vertrauensfrauen des Gliſabeth Charlotte von Orleans war die Tochter des Pfälzer gemher. — Folgende Leitſätze gelten für die Tagung: Da in dem 
Trauen bundes am 14. November entrollte ſich das Bild des] Kurfürſten Karl Ludwig und feiner erſten Frau Charlotte von beſtehenden Völkerbund nicht alle Völker vertreten ſind und er ſich 
Standes der Arbeit in Stadt und Land. Zwar hatten nicht alle Seifen. Im elterlichen Haufe ſchwebten um ihre Kindheit die ſelöſt für nicht zuſtändig erklärt, die Friedensverh auszubauen 
angeſchloſſenen Vereine Vertreterinnen entſenden können, die Schatten des ehelichen Zerwürfniſſes; der junge Kurfürſt trennte oder zu rebidieren, itt es erforderlich, daß ein vorübergehend tagen. 
Lücken wurden jedoch durch Berichte des Vorſtandes, der Gelegen⸗ ſich 1658, ſechs Jahre nach Liſelottes 6. Geburtstag von der ihm der Weltkongreß von Vertretern aller Völker ein⸗ 
heit gehabt hat, die Tätigkeit der einzelnen an Ort und Gtelfelitets lieblos entgegentretenden Frau, um mit dem Hoffräulein] berufen werde, um einen neuen Frieden zu ſchaffen, der den inter⸗ 
lennen zu lernen, ergänzt, jo daß die Uberſicht trotzdem als voll-] Lutfe von Hegenfeld eine neue glückliche Ehe einzugehen. Um ſie naticnalen Intereſſen gerecht wird und allen, großen und kleinen. 
tändig gelten kann. 1 hat das letzte Jahr eine noch ver- dem Wirrwarr am Heidelberger Hofe zu entziehen, nahm ihre Nationen außen- wie innenpolitiſch die gleichen Rechte gewähr⸗ 
Härte Konzentration der Frauenarbeit ergeben. In vielen Orten] Tante Sophie, die friſche und liebenswürdige jüngſte Schweſter leiſtet. Angeſichte der vernichtenden Folgen, die aus den wirt 
beſteht nicht mehr ein Frauenbund nach dem Mufter der Zentrale Karl Ludwigs, fie in ihr Hannoveraner Heim mit, und hier darf [ ſchaftlichen Maßnahmen der Friedensverträge 
Er Polen, der die verſchiedenartigen Frauenvereine umfaßt, ſon⸗ ſich das ſtets luſtig ſpringende Kind nach Herzensluſt austoben. entſtanden ſind, iſt es an der Zeit, dieſe aufzuheben und durch 
dern die Verminderung der Anzahl der Deutſchen in Polen hat es] Seit 1663 wieder zu Haufe, fand ſie in Fräulein von Kolb eine ſolche zu erſetzen, die wirtſchaftliches Gedeihen der Völker und 
mit ſich gebracht, daß meiſtens nur ein Frauenverein beſtehen ziemlich unbedeutende Erzieherin. Zur zweiten Gemahlin des freien Austauſch aller Güter wiederherzuſtellen. Das ſetzt voraus, 
geblieben iſt, der, mag ſein urſprüngliches Tätigkeitsfeld auch] Herzogs Philipp von Orleans, des Bruders Ludwigs XIV. er⸗ daß durch einen neuen Frieden auch die Frage der inter ⸗ 
heißen wie es wollte, die Vertretung aller Frauenintereſſen auff ſehen, läßt ſie ſich überreden, von der calviniſtiſchen zur römiſch⸗ alliierten Kriegsſchulden einer Neuregelung unterzogen 
jozialem, charitatinem, kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet über⸗ katholiſchen Kirche überzugehen, um dann als Herzogin von wird. Der Weltkongreß ſoll Vereinbarungen treffen, die der 
nommen hat. Und überall herrſcht das freundſchaftliche Beſtreben Orleans nach Paris zu ziehen. Aus dem ziemlich Heinbürger- [ganzen Welt Freihandel ſichern. Allgemeine völlige Abrüſtung 
nach Gemeinſchaft in der Arbeit, nach Zuſammenſchluß aller Frauenſlichen Hofe ihres Vaters kam ſie plötzlich in das Gewoge des zu Land, zu Waſſer und in der Luft einſchließlich jeglicher Aus⸗ 
und dauernder Jühlungnahme. Sehr verſchiedenartig und manch- Hofes des Sonnenkönigs. Als eine neue Erſcheinung, mit Neu⸗ ſchaltung chemiſcher Kriegführung iſt eine der wichtigſten Grund⸗ 
nal ſehr erfinderiſch verſuchen die Frauen ſich für ihre Liebes⸗[gierde erwartet, mit ſcharfen Blicken beobachtet, tritt fie in die lagen für einen dauernden Frieden. Man erwartet Vertreterinnen 
arbeit die nötigen Mittel zu verſchaffen. Als beſonders gelungen franzöfiſche Geſellſchaft ein. Man fand ſie allgemein paſſabel, aus 20 Ländern. 
lann die in einer Stadt ſeit Jahren blühende Milchküche gelten,] und vor allem gewann Liſelotte ſich die Sympathie durch ihr frei⸗ Eine Scheidungsreform in den Vereinigten Staaten. Die 
die einmal den Säuglingen und Wöchnerinnen der Stadt einwand⸗ 


freie Milch zu mäßigen Preiſen liefert und anderſeits auch noch 
erfreuliche überſchüſſe für die Verwaltungskoſten und für Wohl⸗ 
fahrtszwecke abwirft. Läßt ſich dies Beiſpiel gewiß noch nicht an 
jedem Ort nachahmen, ſo kommt vielleicht durch dieſe Mitteilung 
manche kluge Kaſſenführerin auf einen anderen guten Gedanken. 
So ſollten ja auch die Frauenbriefe, die an die angeſchloſſenen 
Vereine gehen, wirken, und die ſtete Nachfrage nach ihnen beweiſt, 
daß ſolche Anregungen auf fruchtbaren Boden fallen. 


Der Nachmittag des 14. November war der Beſprechung des 
weiteren Umkreiſes der Frauentätigkeit, der Zuſammenarbeit von 
Mann und Frau gewidmet. Auch hier war Einmütigkeit. Und 
wenn vielleicht auch noch einige Männer weder von der Mündig⸗ 
leit der Frau noch von der Notwendigkeit weiblicher Arbeit für 
das Gemeinweſen überzeugt find, jo kann die ihren Be⸗ 
fähigungsnachweis durch die Vorführung der von ihr katſächlich 
ſchon geleiſteten praktiſchen Arbeit bringen. Die gerade verfloſſene 
Wahlzeit, während der Mann und Frau jeder an ſeinem Platze 
geleiſtet. hat, was in ihren Kräften ſtand, hat das harmoniſche Zu⸗ 
ſammenarbeiten recht gefördert. Es weiter auszubauen und die 
Kreisgeſchäftsſtellen des Deutſchtumsbundes als natürlichen Mit⸗ 
telpunkt dafür zu benutzen, das ift der Wunſch, mit dem wir j 
nachdem der Wahlkampf vorbei iſt, in die produktive Arbeit für 
die Deutſchen in Polen eintreten. 


Ein größerer Kreis verſammelte ſich am Mittwoch, dem 
15. November, zur Frauentagung, die mit dem Vortrage von 


glich dem Vater, während die Tochter Liſelokte ganz ihr] für das ganze Land vorgeſehen werden. Um die Scheidung ſchwie⸗ 
Ebenbild wird. Um i Recht, je Erziehu ie] riger zu machen, läßt das neue Geſetz nur fünf Scheidungsgründe 

enbild wird. Um ihr beſtes Recht, um die Erziehung und die den, mch in „ unheilbare“ Geisteskrankheit, einjähriges 
Berlaffen, grauſame und unmenſchliche Behandlung oder Überfüh⸗ 


Schlafzimmerhygiene im Winter. In ungeheigten Schlaf⸗ 
räumen pflegen die Betten ſehr leicht „klamm“, feuchtkalt, zu wer⸗ 
der. Die Ausdünftungen der Nacht trocknen ſelbſt beim ſorgſamen 
Aufdecken und Lüften am Morgen im balten, ſonnenloſen Schlaf⸗ 
raume nicht reſtlos wieder aus, und ſo iſt es denn keine Selten⸗ 
heit, daß der Körper in dergeſtalt feuchtkalten Betten während der 
ganzen Nacht nicht recht warm wird oder infolge der feuchten 
d Wärme, die ſich nach längerer Zeit darunter entwickelt, ſich ſogar 
bei gelegentlicher Lüftung des Bettes und dadurch Abkühlung ein⸗ 
zelner Körperſtellen erkältet. Es iſt notwendig, die Betten von 
Zeit zu Zeit in geheizten Wohnräumen durch ſtundenlanges Aus⸗ 
legen gründlich auszutrocknen. Zwei Stühle, uit den Lehnen 

egeneinandergerückt, find dafür geeignet. Aber auch warme 

Steine und Wärmflaschen, während es Tages öfter gewechſelt, ver⸗ 
hüten das Klammwerden der Federn und erhalten zie locker und 
leicht. Weiter ſollte öfteres naſſes Wiſchen der Schlafräume zur 
Verhütung von feuchter Luft im Winter unterbleiben und durch 
trockenes An en der Fußböden erſetzt werden. 

N fine ſtreikt. Bei der Nähmaſchine kommt 
es nach dem Nähen von ftark fafernden Steffen vor, daß fie plötz⸗ 
lich Stiche ausſetzt, ſich ſchwer in Gang ſetzt oder ſogar ſtehen 
bleibt. Die Arch iſt meift das Trockenlaufen einzelner 
Teile. Man muß ſie mit Benzin oder Petroleum einſpritzen, dann 
ſofort tüchtig in Bewegung ſetzen und am nächſten Morgen nach 
grundlichem Reinigen von neuem reichlich mit gutem Maſchinend!l 
einfetten. Dann wird ſie wieder leicht und geräuſchlos gehen und 


tadelloſe Arbeit leiſten. 
Praftiſches. 


Beſchüdigte auszubeſſern. Oft geſchicht es, daß an 
litt Won. Pucher v Mathe elle 7 f ge Wesch 
g < ” 2 a s . 1 9 3 t Sbeſſern en, kann man ſolche ädi⸗ 
in en Beratungsabende für Mütter einzurichten, Man iſt damit gut angezogen, nicht nur zu Haufe und unter dem er au 5 1 ae 1 
wo — beſprochen — — ſoll, HER geeignet iſt, die Frauen zu Mantel, ſondern auch bei Besuchen, die nicht gerade agte 85 ne ee —.— — 2 ei ae Ge . 
vertiefen und gu ertüchtigen, was die Erziehung des Tommenden|@efellichften find. Das wirtidhaftlich erfreuliche Moment| Ner- eus Werkapsantat Skuligart) Uber ſoichen Inpeliden 
Gefchlechts beſſern und erleichtern kann. Im Namen der deutfchen|diejer Mode ift jedenfalls, daß ſie den, Frauen des Mittel- e e ee Streifen er en Kalito oder 
Frauen in Polen legte am Schluſſe der Beratungen Frau von ſt andes Verdienſtmöglichkeiten bietet. Wer voriges ö Ba 5 602 fans een Serbeit Stoff eas ln 
Treskow aus Radojewo ein mutiges Bekenntnis zum Jahr Jumper ſtrickte und häkelte, arbeitet jetzt nicht nur Jumper⸗ 1 2, 25 1 2 2 0 

weſten, ſondern vor allem Wollkleider, die allerdings weit ſchwie⸗ als der Buchrücken hoch ift und jo breit, daß nach Einſchlagen der 

riger herzustellen find. Ganze Berge bunter Wolle in ſchönen e e e d — 5 8 e 
. ; : eit u r u el übergreift. un nehme e 

Narben werden durch die großen Ahle oder eine ſtarke Stopfnadel und bohre damit in den Buchdeckel 
in regelmäßigen Abſtänden kleine Löcher. Nun lege ich den neuen 
Rückenſtreifen um den alten Rücken, der am Buche bleibt, und 
nähe ihn mit Hilfe der vorgebohrten Löcher mit ſtarkem, zum Stoff 
paſſenden Zwirn oder dünnem Spagat erſt vorn, dann auch hinten, 
ihn recht ſtraff ziehend, am Buchdeckel feſt. Natürlich müſſen die 
Löcher fo angebracht werden, daß der Streifen an beiden Seiten 
gleichweit über den Deckel greift und die Arbeit ordentlich ausfällt. 
Wenn man will, kann man die Stiche innen noch mit einem 


Sammlungen der Brüder Grimm, Brentanos, Arnims und Görres einmal zu einer Modeporole werden würde. Allerdings — in 


regen Ausſprache wurde beſonders eingehend die Frage erörtert, 
wie am beſten und anregendſten Volksunterhaltungen 


tiefen. 

Im Anſchluß an die Tagung des Frauenbundes veranſtaltete 
der . — deutſcher Frauen in Poſen die langgeplante Aus⸗ 
ſtellung = ed 199 19 a 
—— eg e Einsen auswoch en] derblatt und die vordere Partie des Bluſenteiles mit bunter Seide 
wird. Die Ausſtellung war aus allen Teilen der Provinz reichlich 


vertreten und wurden rege gelau 
Gegenſtände zurückgeblieben find 
große Anzahl der Beſtellungen, die nach den ausgeſtellten Muſtern 
gemacht worden find, und die mancher fleißigen Arbeiterin Be⸗ ba 
schäftigung auf lange Zeit hinaus fichern. Das Bedürfnis nach 
einer Zentralſtelle, wo man beſtellen kann, ift offen⸗ 
bar ſehr groß, denn noch jetzt laufen täglich Anfragen bei der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Hilfsvereins ein. Alſo können auch noch imme 
Angebote von Frauen, die Arbeiten zu übernehmen gedenken, an⸗ 
genommen werden. Von dem guten Erfolge ermutigt, plant der 
Hilfsverein eine neu Ausſtellung der gleichen Art, — in 
Verbindung mit einem kleinen Verkauf von Wertgegenſtänden aus 
Privalbeſitz um die Oſterzeit, auf die man ſchon jetzt alle Inter⸗ 
eſſierten aufmerkſam zu machen bittet. ’ ; 

Es war den Beſucherinnen des Frauentagung Gelegenheit 2 Krauſe taucht immer wieder auf und wird ſo angebracht, 

a 


en erblichen Spielereien 1 Fleckige Marmorplatten reinigt man mit Seifen ⸗ oder Salmiak 
112 Kleider ſo 1 ur duß f ſich a de NA waffer. Auch eine mer von einem Liter Waſſer und einem 
„Apfeln“, wie der Fachausdruck lautet. Kinder und junge Mas- Löffel Satafäure erwe ale fleckenderſcheuchend. 

Seifenreſte werden in einer Taſſe geſammelt. Hat man unge⸗ 
Föhr eine halbe Taſſe voll, gießt man ſie viertelvoll mit heißem 
N er und läßt die Seife an warmem Ort ganz muftweichen. Hat 
fie ſich gelöft, kührt man jo viel Mandelkleie und feinen Sand 
dart „daß die Maſſe fteif wird. Man läßt fie ein paar Wochen 
austrocknen. Die Seife eignet ſich dann gut zum Händewaſchen 


nach ſchmutziger Arbeit. . 
Rezepte. 


Sauerkrant mit Fiſch. Sauerkraut wird fett und weich ge⸗ 
dünſtet; Schellfiſch wird in Salzwaſſer fünf Minuten gekocht. 
herausgenommen, von den Gräten abgelöſt. Eine Form, Kaſſe⸗ 
rolle oder Schüſſel wird mit Butter beſtrichen, eine Lage Sauer⸗ 
5 ent eine 8 5 N 8 5 bis das 52 voll iſt. Obenauf 
Die Selbſthilfe der Krüppel. Der in Berlin befindliche „Otto freut man Semmelbröſeln, gibt etwas Butter darauf und bäckt 
. = > Verl-Bumd“, der ſich die e der ae 5 ee eine halbe Stunde in der Röhre und bringt es in der Form auf 

Am 15. Nobember beginnen die auswärtigen Gifte die Feier den Tiſch. 5 BER 8 5 8 2 
des 60. Geburtstages von Gerhart Hauptmann mit den Poſenernſ eine Leiſtungsprobe geliefert, die ſich ſehen laſſen kann. Nicht] Falſche Leberpaſtede. Eine kleine Kalbmil wird gehäutet, 
zusammen in einem würdigen Feſtakl und bekundeten jo den feſten i Site guigfsktient iind, in: Salgaaffeg toeidy“ 
Zuſammenhang des Deutſchtunis in Stadt und Land und unſeres] Städten ift ſie von Einzelperſonen, von Vereinen und Anſtalten gekocht. Dann treibt man ſie durch die Fleiſchmaſchine, rührt die 
Aulturempfindens mit dem des alten Heimaklandes. Fe 05 Harel und Kleppelarbeiten wur- Sal. aer uad e 2 a Be er me a en 

0 i 1 A F ORTE, „Pfeff 8 x ch. Die Paſtete bildet einen 
en zumeift von Frauen 8 die männl Ber he 5 FE medenden Gchnittenbelag. 


eboten, an einer Vorſtellung der Wandertruppe des 2 
ulturausſchuſſes teilzunehmen. Es wurde der „Zer⸗ 
ſrochene Krug“ von Kleiſt gegeben. So konnten die Frauen ſich fie nicht nur die warm machen, die fie l 


Ei den Augenſchein davon 23 wie gut ſich gerade 


ſe ſo ſehr vere e Art der den örtlichen Ver⸗ 
Abrnffen . emftellen, ob ſich nicht auch 
— eigenen Heimatort eine ſolche Aufführung empfehlen 
wür 


8 


1 


* en 4 


Lokal- u. Trovinztalzeifung. 


Pofen, den 7. Dezember. 


Ein Kriminalbeamter von einem Fahnenjunfer 
erichofjen. 

> Ein Opfer feines Berufs iſt geftern abend gegen 11 Uhr der 
28jährige Kriminalbeamte Joſef Wolek, der bei der Hotel⸗ 
kontrolle tätig war, geworden, indem er von dem 32jährigen 
Fahnenjunker der Automobilkolonne Edmund Tomaſzewski 
im Hauſe Plac Nowomiejski 10 (fr. Königsplatz) durch einen 
Rebolverſchuß getötet wu. de. ö 

Tomaſzewski war wegen verſchiedener militäriſcher Vergehen 

in Unterſuchungshaft genommen worden; es war ihm jedoch 
lungen, die Freiheit wiederzugewinnen und ſich in der Stadt 75 
ſieckt aufzuhslten. Er wurde deshalb von der Gendarmerie ge⸗ 
ſucht. Geſtern abend wurde nun ermitielt, daß er im Hauſe Place 


Nowomiejski 10 (fr. Königsplatz) im erſten Stock Wohnung ge⸗ 


nommen hatte. Der Kriminalbeamte Wolek, der geſtern abend 
im Polizelpräſidium Dienſt hatte, wurde zur Verhaftung des 
Fahnenjunkers herbeigerufen. Er begab ſich in Begleitung eines 
uniformierten Schutzmanns in das genannte Haus. Kaum hatte 
er die Wohnungstür geöffnet, als Tomaſzewski einen Nebolner- 
ſchuß auf ihn abgab, der ihm mitten durch die Bruſt ging und ihn 
niederſtreckte. Während der Schutzmann ſich um den Schwerver⸗ 
letzten bemühte, gelang es dem Täter, durch einen Sprung aus 
dem erſten Stockwerk auf die Straße zu entkommen. Wolek ver⸗ 
ſtarb nach einer Viertelſtunde. 

Wolaek war unverheiratet und galt wegen ſeines unermüd« 
lichen Pflichteifers als tüchtiger Beamter und war hei ſeinen Vor⸗ 
geſetzten und Berufsgenoſſen ſehr beliebt. Sein Mörder Toma⸗ 
ſzewskiſiſt am 11. November 1890 in Kaezlin, Kreis Birnbaum, 
geboren. Er iſt 1,58--1,80 Meter groß, von ſchlanker Figur, hat 
ein hageres Geſicht, dunkles Haar, kleinen ſchwarzen geſtutzten 
Schnurrbart und trägt Zivilkleidung. Das Publikum wird ge⸗ 
beten, zur Feſtnahme des Mörders mit beizutragen. Lichtbilder]! 
von ihm können bei der Kriminalpolizei im alten Rolizeipräftdium 
beſichtigt werden. — 


e Kunſtausſtellung. Die in den Räumen des Vereins 


#9 
junger Kaufleute 3 — 1 wird am 


Galiz⸗amerikaniſch. 
Vermittelungs büro 
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dad e Käu 


£ipowa 56 
auf Grund⸗ 
ee ed eee 


Valdgüler, 


Dee u. kleinere. kauft gegen 
ar⸗Auszahlung Freundt, 
. u. H., Müh- 
lental 26. (4048 


Trotkenanlage 


oder 


Kirtoffelſtärkefabrik 


1 neu od. 
gebraucht, zum Anſchluß an 
Brennerei, gegen Bezahlung 
in bar geſucht. Offerten an 


Hertſchaft Uchorowo, 


Kreis Obornilt. 


L. Träger 


Herrſchaft Uchorow, 


Kreis Oborniki. 


Guterhaltener Stußzflügel 
zu laufen geſucht. Angebote 
er . Been 50 

a. d. e 
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hin, wie; 


Gwarna 8. 
Telephon 3101. 
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ebrauchtes 
— Bücherregal 
Fe er wede zu 
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e eee Mike. 


Geſchäft 


a angrenzender 83 Zimmer⸗ 
ohnung in 
geben. 


4365 a. 190 eiche. d. 


— ffünſhundert) 


di f A tn erhöht a Näheres im Rundſchreiben 8, das in 


graphen durch — — 8 


nahme eines er 
einer Kreis⸗ — 228 . 


{ t 
— — vhotographiſchen 


den nüchſten Tagen verſandt wird. 


8 A N er 
8. 24 u. B. L. 
chäftsſt. d. u‘ — 


Neptierbichſe, 


er 0 Schuß, Doppe 
flinte, Kal. 12, beides an fehr 
* — Zuſtande, preiswert hat 


b. Je gnen wog 


i Belhjpind 


zu verkaufen. 
Zu 80 a — in d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Blattes unt. Kelle d. Blattes unt. 4350. 


abe 2 Wolfshändinnen ündinnen |) 


abzugeben, Vochen alt. 
Gawrons Dale. Gon- 
def. nom. Stoda, 1488 


Zarzad: 


v. Lossow. v. Treskow. 


4349 dlowe, Poznat, Podgörna 10 a. 


— 3 bliebe I io anke man 3 


Dem 7 Publikum empfehlen wir 


„Weihnachten 


PERS HNO mpeg MIETEN 


Weese’s Thorner Honigkuchen 


sowie unsere eigenen, in ihrer Güte bekannten Fabrikate in grosser Auswahl. 


Besonders weisen wir auf unsere eigenen Herstellungen 
Schokoladen- 
sowie Marzipantorten, Teekuchen usw. täglich frisch. 


Bonbonieren von den einfachsten bis zu den allerbesten in grosser Auswahl. 


BRACIA MIETHE, POZNAN 


Orangen Zironen! 


Empfangen jede 3 2 bis 3 Ladungen 

dirett aus Italien und Spanien “WE 1445 
und geben billig waggon- und kiſtenweiſe ab. “mg 
Die Herren Händler wollen in ihrem eigenen 
anfordern. — Auch andere Sorten Südfrüchte dauernd auf Lager. 


5 Hurtownia Owocw, 


Poznan, sw, Marcin 17. 


den Migledern d der 
Poznanska Spöika Okowiciana 


teilen wir mit, daß auf Grund des heutigen Beſchluſſes 

der Organizacja Przemysiu Spirytusowego 

oznan abzu⸗ W Polsce der im Rundſchreiben 2 auf 400 Mark 
u. O. 2 pro Liter 5 Alkohol feſtgeſetzte Abſchlagspreis auf 


Poznan, den 6. Dezember 1922. 
erg, Andr den POznanska Spôfka Okowiciana 


Geſucht ein Laſtenaufzug 
für eleltriſchen Betrieb, 


neu oder gebraucht, für 500 Kg. Förderlaſt und 


Landw. Haupfgeſellſchaft — 2 
an Pe-Te-Ha Polskie Biuro Ahnen Han-] Mit B und Anleitung für den Anbau der —— 


13,60 m Förderhöhe. Ausführliche Offerten zu richten 


+ Wofener Tagenlait, 


e ee ee TR ent ee 

. Dezember, mittags 1 Uhr für allgemeine Beratung 
geöffnet ſein. Künſtler und Künſtlerinnen aus Bromberg. Thorn. 
Dirſchau, Nawit ſch, Krotoſchin, Poſen u. a. Haben die Anstellung 
beſchickt. Die Austellung wird. bis zum 20. Dezember ge net fein 
und zwar täglich von 11 bis 3 Uhr. (EIRBETEER ERS zum! reiſe von 
200 M. find am Eingange zu haben. Dauerkarten, für die Dauer 
der Ansſtellung gültig. werden 500 M. koſten. 


a Mörder Hoffnung der Frauen. Am 14. d. Mts. veran⸗ 
Halten die Wanderſpiele des Kultürausſchuſſes eine Aufführung von 
Georg Kaiſers Claudius und Oskar Kokoſchkas „Mörder 
8 1 ung der Frauen“. Beide Dramen gehören zur jüngſten 

ziteralur. Die Wanderſplele betreten damit ein neues Gebiet, 
das ſie als ihr eigentliches betrachten, und worin ſich die Beſtrebungen 
biefer Spiele deutlich und vollendet zu zeigen verſprechen. Eintrittskarten 
vn. u Sonnabend ab im Zigarrengeſchäft von A. Gumnlor 
zu haben. 


A Deutſcher amen ee Verein für Großpolen zu 
Poznan. Am Dienstag, dem 12. d. Mis, hält der Verein abends 
8½ Uhr eine Sitzung in den Räumen des Vereins junger Kaufleute 
— altes Stadttheater, 2. Stock — ab, in der Herr Studienaſſeſſorf ee 
Bogt einen Vortrag über: „Das Berhältnis von Leib e 
Seele und den Satz von der Konſtanz der Energie“ 
halten wird. Gäſte ſind dazu willlommen. 


+ Die Fortſetzung der Vorleſung von Lic. Schneider (Thema 
der nächſten Stunde: „Steiners Anthropoſophie ) iſt mit Rückſicht 
auf den katholiſchen Feiertag auf Dienstag, den 12. d. Mis., feſt⸗ 
geſetzt, und zwar ſoll ſie im Vortragszimmer des Evangeliſchen 
Vereinshauſes von 7/8 Uhr gehalten werden. 


Ai Das Konzert des däniſchen Geigers Johann Rilſſon, das 
am Montag ſtattſinden ſollte, damals aber wegen Erkranküng des 
Künstlers abgeſagt werden mußte, findet am Sonnabend diſeſer 
Woche, dem 9. November, ſtatt. 


Freitag, dem 8 


* Dirſchau, 5. Dezember. Über den ſchon Lurz gemeldeten 
Doppelraubmord an dem alten Ehepaar Drew in Bir 
a berichtet die „Dirſch. Ztg.“ die folgenden Einzel⸗ 
heiten: 
dem Bahnhof Liebenhoff führt, wohnte in einem alten Häuschen 
deu frühere — * Ferdinand Drews, der bereits im 73. Lebens⸗ 
jahre ſteht, ernährte ſich nur kümmerlich durch gelegei ntliche Heine 
Hilfeleiſtungen bei benachbarten Beſitzern. Da ſich beide am Frei⸗ 
tag nicht ſehen ließen und auch die Jenſter am Sonnabend früh 
und 3 


u. Ananas Fabrikate 


Inh.: M. Kapzmarek. Gwarna 8, 


Gegründet 1872. 


ey, in. andere 


zu verkauf 


Inzereſſe bei uns Offerten 


Telephon 3842, 
N 0 (im Schneider! 


(altes Siadfigenter II Tr.) 


Mark 
Eröffnung 8. 12., mittags 1 


Dr. Cwikllüskl. 


Verträge 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


er 


An der Verbindungschauſſee, die von Dirſchauerwieſen nach 


\ 1 


Janna. 
isiheank 


Angebote unt. 4382 an bie 
Geihäftäftelle d. Bl. 


“300 Geidäile- 


es Tüchliger Dominialſ mi m 


hen preiswert z. Verkauf. 
Poznan, pl. Saplezynski 11 


6 Offerten erbeten unt. G. en 


Deulſche Kunſtansſtellung. 


Täglich 11—3 Verein junger Kaufleute 


Bilder in Ol und Tempera, Zeichnungen, Holz: 
und Scheernſchnitte. Kunſtgewerbl. Gegenſtände. 


Zichorienanbau⸗ ne 


ſchließt ab zu vorteilhaf ten Be u He 


orien ſtehen wir jederzeit zur Verfügung. 


e Fasanen, 


lebende Hennen jede Anzahl, 
MER” kaufe preismert "WER 


0. n unter Nr. 4388 an 
‚Rawicz, 


1 — 


Nachbarn dringen in die Wohnung ein. 
voller Anblick: Auf der kleinen Tenne des ſcheunenartigen An⸗ 
baues ſah man am Eingang Strohbündel liegen, von wo aus 
Blutlachen hervorgequollen wären. Als man das Strohbündel zur 
Seite ſchob, lag unter ihm der alte Drews, völlig bekleidet, in einer 
großen Blutlache, der gauze Kopf und das Geſicht faſt zur Unkennt⸗ 
lichkeit zerſchlagen und ſtörk mit Blut beſudelt; am Halſe hatte er 
außerdem eine lange, liefe Schnittwunde. Neben der Leiche lag 
eine völlig zerſchlagene und mit Blut beſudelte Holzſchaufel, wie 
ſolche zum Getreideſchaufeln gebraucht werden. Als man nun von 
der Scheune aus die kleine Emliche Wohnung betrat, bot ſich ein 
noch furchtbarerer Anblick: Die ganzen primitiven Möbeſſtü in 
dem Zimmer, wie Bett, Schrank und einige Schubfächer, waren 
böllig durchwühlt, und alles lag wüſt herum? am danebenliegenden 
kleinen Küchenraum aber lag . dem Fußboden ausgeſtreckt die 
ungeführ 56 Jahre alte Ehefrau des Erſchlagenen, ebenfalls völlig 
angekleidet und mit einem wärmenden Kopftuch umgeſchlagen. An 
der Stirn war eine klaffende Wunde zu ſehen, die bis zum Schädel 
führte. Die Tat muß nach dem bisherigen Befund am Donners dag 


abend verübt worden ſein. 
ür die Altershilfe. 


Spenden 


Lellrer F., Rogowo, Kr. Zuiinn A 5 000. M. 
6 Schuler der engl. Schüle in Rogowo 2700.—. 
Ernſt Lehmann. Przemyslawt tk: 5000.— „ 
Gnefener T 7 10000. — 
Sammlung und Skatgewinn bel O. OD. Ido 
. Ps her ARE UPS ABLE Br er ar EN BTL 50 000.— . 


80 700.— M. 
F 
zuſammen. . . 2514 083.— M. 
Auswärlige Spender können portofrei auf unfer Poſtſchecktonto 
Nr. 200 283 Poznaß einzahlen bezw. überweiſen, dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weltere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 


die Geſchüftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Locwenthal. \ 
erantwortlich: für den volitiſchen Tell: Dr. Martin Meiter; * — 
8 err Mudolf derbeechtsmeyer: für den übrigen uno! 
Teilt Dr. helm Laewenthal; für den U enteil: M. 1 
. und Herlag ber Poſener Seen un Verlagsan T. A., fämtlich in Bognan 


Vortrag aus Nr. 275 
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5 fertigt jede Dame nach den beſten Anleitungen 
N und herrlichen Muſtern von 


70 ’ 
Beyer Haͤndarbeilsbüchern 
5 uber 60 verſchiedene Bände 
hat ſtets vorrätig: wu ; 
Die Vertretung für Polen: 
L. Pfitzner, Poznan, Grobla 25a 
außerdem bei: 


v. mante, „ ul. Wobna 5, Papi b 
B. Monte besen 1 Papiergeſchäf 


u. B. Lindner, Nachf. Buchhandlung, Inh. Baenſch. 
Poznan, ul. Kraſgewskiego 9 


Schafwolle 


zahlen Höchstpreis, auch tauschen geg. Strickwolle um 


Sachen Poznanska Fahryka Sukna 


en. Annahmestelle: Sw. Marcin 36. I. Telephon 204 
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e Kinder werden für die 8845 
ſtabt ſofort eingeſtellt. 
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Dort bot ſich ein grauen⸗ 


En ie 3 . 


2 Sg 15 Bl. erbeten. f 


